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Motto des Wettbewerbs:
60 Wochen Aktivistenarbeit 

zum 60. Gründungstag der UdSSR

Dienstag, ti. Mai 1982 ♦
Lm Pawlodarer Experimental­

werk „Oktjabr" kennt jedermann 
Paul Föhringer. Bereits fünfzehn 
Jahre ist er Werkzeugschlosser und 
Mitglied des Kollektivs der kom­
munistischen Arbeit der Werkzcug- 
macherei. Wiederholt wurde ihm 
der Titel „Berufsbester" verliehen. 
Sein Tagessoll erfüllt der gewis­
senhafte Arbeiter ständig zu 120 
bis 135 Prozent.

Im Bild: Der führende Werk­
zeugschlosser Paul Föhringer

Der Kolchos „Percdowlk" ist 
lm Lcnln-Rayon einer der größten 
Feldbaubctriebe. Allein Getrei­
dekulturen werden hier auf mehr 
als 14 000 Hektar angebaut. Die 
Ernteerträge sind stets stabil und 
die Planvorgaben des Getreide­
verkaufs an den Staat werden in 
der Regel Überboten. So haben 
die Kolchosbauern lm ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts 14,3 
Dezllonnen Korn Je Hektar ge­
erntet, was ihnen die Möglich­
keit bot, fast eine Million Pud 
hochwertiges Getreide In die 
Staatsspeicher zu schütten — be­
deutend mehr als vorgesehen 
war.

Nun haben sich d'.e Werktäti­
gen des Agrarbetriebs das Ziel 
gesteckt, lm laufenden Jahr den 
Hektarerlrag um weitere 0,7 De­
zitonnen zu heben und die Plan­
aufgaben des Getreideverkaufs 
um ein gutes Stück zu überbie­
ten.

Um dieser Aufgabe gerecht 
zu werden, haben die Ackerbau­
ern rechtzeitig gute Vorbedin­
gungen geschaffen. Dazu gehö­
ren die Herbstbrache In vollem 
Umfang, die Schneeanhäufung 
und Düngerzufuhr, die Samen­
gutaufbereitung, die Überholung

der Technik und die Abdeckung 
der Winterfeuchtigkeit.

Dlè diesjährige Frühjahrsbe­
stellung haben die Kolchosbauern 
organisiert, In hohem Tempo be­
gonnen. Beide Komplexbrigaden, 
geleitet von Nikolai Taran und 
Pjotr Dmltruk, arbeiten unter 
vollem Kräfteeinsatz. Sie lasten 
die Technik voll aus, was Ihnen 
die Möglichkeit bot, die Feuch­
tigkeit in kurzer Frist und in 
bester Qualität abzudecken und 
mit der Aussaat der Getreidekul­
turen zu beginnen. Führend im 
Wettbewerb ist der Mechanisator 
Woldemar Meier. Er steuert ei­
nen „Klrowez" und leistet l£de 
Schicht ein fast doppeltes Soll. 
Ihm folgen mit hohen Leistungen 
Nikolai Kullsch und Nikolai Ko- 
lodjashny gehißt. Allen drei zu 
Ehren wurde die Rote Fahne des 
Arbeitsruhmes gehißt.

Das Aussaaattempo nimmt m|t 
Jedem Tag zu. Die Mechanisato­
ren befinden sich von früh bis 
spät lm Einsatz und geben sich 
redlich Mühe, die Aussaat der 
Getreidekulturen in 9 bis 10 
Tagen abzuschließen.

Hieronymus KELLERMANN,

Gebiet Aktjublnsk

Foto: Viktor Krieger ■ Wie ffep laut

Wenn Wort und Tat übereinstimmen
Nach den Ergebnissen des sozialistischen Unionswetlbewerbs für das 

IV. Quartal 1981 wurde das Kollektiv der Grube „Kirowskaja" mit der 
Roten Wanderfahne des Ministeriums für Kohlenindustrie der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaften der Mitarbeiter der Kohlcninduslrie ausge­
zeichnet.

Davon, daß das Kollektiv der 
Grube stabil arbeitet, zeugen 
folgende Tatsachen: lm Laufe 
des ersten Jahres des 11. Plan- 
Jahrfünfts wurde es dreimal Sie­
ger lm sozialistischen Unions­
wettbewerb, es erfüllte den Jah­
resplan am 2 1. November und 
förderte 126 000 Tonnen Kohle 
über den Plan hinaus. Allein lm 
ersten Quartal des laufenden 
Jahres beträgt die Planüberbie­
tung 36 600 Tonnen Kohle.

Im Kirow-Bezirk der Stadt 
war es die „Kirowskaja", 
die die Initiative startete, den 
60. Jahrestag der UdSSR mit 
60 Wochen AktJvlstenarbeit zu 
würdigen. Das Kollektiv des 
Komsomolzen- und Jugendab­
schnitts Nr. 4, geleitet von Fat- 
kulla Assekajew, trat lm Kohlen­
becken mit der Initiative auf, den 
Plan für anderthalb Jahre des 
elften Planjahrfünfts zum Eröff­
nungstag des XIX. Komsomol­
kongresses zu erfüllen. Das Ju­
gendkollektiv hält sein Wort: 
Seit Anfang des Planjahrfünfts 
hat es bereits mehr als 21 000 
Tonnen Kohle überplanmäßig 
gefördert.

Zu den Kollektiven, denen die 
Grube ihre Erfolge zu verdan­
ken hat, gehört auch der Abbau­
abschnitt Nr. 1. geleitet von 
Pjotr Wassiljow.

Den gewichtigsten Beitrag zu 
den Arbeitserfolgen der ganzen 
Grube leistet jedoch mehrere 
Jahre das Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit des Abbauab­
schnitts Nr. 5, das bis vor kur-

zem von Iwan Tlnik geleitet wur­
de und ah dessen Spitze heute 
Viktor Kondraschow steht. Die 
Bergleute dieses Abschnitts 
sind wiederholt Sieger lm sozia­
listischen Wettbewerb unter den 
Kollektiven der Grube gewesen, 
waren führend unter den Abbau­
abschnitten, die um die Förde­
rung von 400 000 und mehr 
Tonnen Kohle pro Jahr und Streb 
kämpfen. Zwei Jahre nacheinan­
der gewinnt der Abschnitt Nr. 5 
500 Ö00 Tonnen Kohle aus einem 
Streb. Im vorigen Jahr kamen 
noch 62 000 Tonnen über die 
«Verpflichtungen hinaus hinzu.

Allen voran sind In den fünf 
Abbaubrigaden des Abschnitts 
die erfahrenen Bergarbeiter — 
der Held der Sozialistischen Ar­
beit Kadyr Abdrasulow, Rudolf 
Kistner, Valentin Prlchodko, Ni­
kolai Borissow und Wladimir Sa- 
sykin.

Die Erfolge des Kollektivs 
bauen hauptsächlich auf der ho­
hen Qualifikation der Kumpel, 
der exakte Arbeitsorganisation, 
der hohen technologischen und 
Arbeitsdisziplin auf. Bereits lm 
Laufe von zwei Jahren sind im 
Kollektiv keine Verstöße gegen . 
die Arbeitsdisziplin und die 
öffentliche Ordnung vorgekom­
men.

Beide Kollektive — die Ab­
schnitte Nr. 1 und Nr. 5 — ar­
beiten an benachbarten Flözen, 
ihre Arbeitsbedingungen sind 
ähnlich, sie bedienen sich ähnli­
cher Mechanismen. Deshalb ist 
es kein Wunder, daß sie mitein­
ander im sozialistischen Wettbe-

werb stehen und sich gegenseitig 
mit Ihren Arbeltserfahningen 
bereichern.

Die Gewähr der erfolgreichen 
Arbeit der Grube liegt In der 
rechtzeitigen Vorbereitung der 
Abbaufront. Alle drei Vortriebs­
abschnitte der Grube erfüllen 
und überbieten ständig ihre 
Planauflagen. Von den acht Vor­
triebsbrigaden ist lm ersten 
Quartal des laufenden Jahres nur 
eine mit ihrem Soll nicht fertig­
geworden, und das wegen unvor­
ausgesehenen schwierigen geolo­
gischen Bedingungen.

Als die beste Vortriebsbrigade 
kann man ohne weiteres die um 
Alexander Luschanln nennen, 
die ihr vorjähriges Soll am 6. 
Dezember bewältigte und 221 
überplanmäßige Meter unterirdi­
sche Strecken auffuhr. ”
triebsbrlgade, geleitet von Al­
fred König, hat 1981 
scheidenere Resultate 
sen: ............ .'
stung beträgt „nur" 104 Meter.

, Mit Planvorlauf arbeiten diese 
Brigaden auch lm laufenden 
Jahr.

Die Rote Wanderfahne wurde 
dem Kollektiv der Grube lm 
Februar auf einer allgemeinen 
Versammlung der Werktätigen 
der Grube überreicht. Nikolai 
Slepenkow, Maschinist der Berg­
baukombine vom Abschnitt 
Nr. 5. sagte, lm Namen, seiner 
Kollegen unter anderem:

„Wir werden uns bemühen, so 
zu arbeiten, damit diese Wander­
fahne das Wandern vergißt und 
in unserem Kollektiv bleibt."

Leopold Eberle, der Vorsitzende 
des Lenin-Kolchos im Rayon So- 
wjelski, ist zufrieden: Alle Feldar­
beiten wickeln sich wie geplant ab. 
Das ist nicht zuletzt das 
dienst der Spezialisten und 
gadierc, die zusammen mit 
Ackerbauern die notwendigen 
bereitungen auf die Aussaat 
troffen haben.

Anton Linde, Brigadier 
Staatspreisträger der Kasachischen 
SSR 1982, sagte:

„Die hohe Auszeichnung ver­
pflichtet die ganze Brigade, besser 
zu arbeiten, und im Jubiläumsjahr 
noch höhere Ernteerträge zu erzie­
len. Wir begannen vor Jahren mit 
10 Dezitonnen Korn je Hektar und 
ernten jetzt 18 bis 22 Dezitonnen,’ 
geben uns aber damit nicht zufrie­
den. Wir haben die Herbstfurche 
auf der ganzen Aussaatfläche ge­
zogen und im Frühjahr die Feuch-

Ver- 
Bri-

ge-

und

tigkeit in einer Woche abgedeckt. 
Nun gilt es, das Samengut in-den 
vorgesehenen Fristen zu beiten.“

Einer der Besten in der Brigade 
Anton Linde ist der Mechanisator 
Sergej Steiner. Er erzielt bei jeder 
Ernte einen Druscherlrag von 
10 000 bis 12 000. in einzelnen Jah­
ren bis 16 000 Dezitonnen Getrei­
de. Steiner ist Sieger im sozialisti­
schen Gebietswettbewerb unter den 
jungen Mechanisatoren. Heute, bei 
den Feldarbeiten, ist er wieder un­
ter den Schrittmachern.

Auf den Feldern verstummt »richt 
der Motorcnlärm. Der Brigadier 
Anton Linde fährt von einem Ag­
gregat zum anderen, muntert die 
Menschen zu noch besserer Arbeit 
auf, und sie tun alles, um die Aus­
saat in bester Qualität und in opti­
maler Frist durchzuführen.

Vitali LEMKE
Gebiet Nordkasachstan

Die Vor-

be- 
aufzuwei- 

Ihre überplanmäßige Lei-

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

DSHAMBUL. Die Werktätigen 
des Dshambuler Kombinats für 
Straßenbaumaterlallen — Inha­
ber der Roten Wanderfahne des 
Gebiets für 1981 — haben den 
Quartalplan der Realisierung der 
Erzeugnisse um 15,9 Prozent 
überboten. Das Kombinat hat 
Baustoffe in einem Werte von 
170 000 Rubel über den Plan 
hinaus realisiert. Die Arbeits­
produktivität ist hier um 18,4 
Prozent höher als die geplante. 
Der Produktlonsumfafig-harslch 
lm Vergleich zum ersten Quartal 
des Vorjahrs um 19,9 Prozent 
vergrößert.

An den X. Kongreß der Gesellschaft
Kasachischen SSK

Mit Zeitvorlauf
Im Zuge des sozialistischen Wettbewerbs unter dem Motto „50 Wochen 

Aktivistenarbeit zum 60 Gründungstag der UdSSR" überflügeln viele 
Arbeiter des Zelinograder Pumpenwerkes ihre Zeitpläne. Heute arbeiten 
hier bereits 213 Personen für Mai. Juni und sogar für Juli.

Mehrfacher Sieger im Be­
triebswettbewerb Ist das Kollektiv 
der Montageabteilung Nr. 4 mit 
Juri Dmitrijew an der Spitze. 
„Zu unseren Schrittmachern ge­
hören die Dreher Woldemar Wet­
zel, Alexej Schljachto, Valeri 
Beljkow, Anatoli Leksin und die 
ganze Brigade um Valeri Sennlk, 
die nach einem einheitlichen Auf­
trag arbeitet. Woldemar Wetzel 
arbeitet mit einem Zeltvorsprung 
von zwei Monaten. Er Ist ein gu­
ter Meister in seinem Fach. Un­
ter den ersten In unserer Abtei­
lung schloß er sich der Initiative 
des Drehers Alexej Schljachto

an, die Jahresaufgabe zu Ehren 
des 60. Gründungstags der 
UdSSR per 7. November zu be­
wältigen."

Valeri Sennik trafen wir 
der Bohrmaschine, obwohl 
Montageschlosser Ist. „Das 
kein Wunder", sagte er. „Jedes 
Mitglied unserer Brigade mei­
sterte zwei bis drei artverwandte 
Berufe. Den Ton geben Anatoli 
Laub und Nikolai Rakltln an."

Interessant war das Gespräch 
mit dem Dreher Valeri Beljkow, 
der bereits auf das Konto von 
Juli arbeitet. „In diese Abteilung 
kam Ich vor 17 Jahren nach der

an 
er 
Ist

Schule." sagte Valeri . „Meine 
Lehrmeister waren erfahrene Leu­
te, die mir halfen, den Beruf 
besser zu meistern. Von Ihnen ha­
be Ich gelernt, schöpferisch zu 
arbeiten. Es sind schon viele mei­
ne Neuerervorschläge eingeführt 
worden, die zur Steigerung der 
-------------- :rt wesentlich 

Wie auch mein 
Alexej Schljachto, ver­
teil mich, den Jahres- 
7. November

Arbeltsproduktlvität 
beitragen.
Schichter 
pflichtete 
plan zum 
len.

Im laufenden Jahr 
Abteilung Nr. 4 eine 
Entwicklung bekommen._______
Ist bedeutend vergrößert worden. 
Um ihn zu erfüllen, muß die Ar­
beitsproduktivität des Kollektivs 
um 4.8 Prozent gesteigert wer­
den. Die Leistungen der Bestar­
beiter sagen aus: dieses Ziel wird 
errungen.

Woldemar SPRENGER

PAWLODAR. Im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
60. Gründungstags der UdSSR 
führen in der Erdölraffinerie 
Kollektive der Abteilung 
Erstverarbeitung von Erdöl, 
leitet von G. Schumakow. 
Rohstoffabtellung, geleitet 
W Kotwlzkl und der 
Scheideabteilung unter 
von D. Beshkow.

Seit Jahresbeginn haben sie 
nicht wenig eingesparten Strom 
und Wärme auf ihrem Konto, lm 
ersten Quartal Ist die Arbeits­
produktivität In der ersten Ab- 
•tellung um 15 Prozent ângestle- 
gen.

die 
für 
ge- 
der 
von 

ölab- 
Leitung

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans be­
grüßt herzlich die Delegierten des 
X. Kongresses der Gesellschaft 
„Snanije" der Kasachischen SSR, 
die in ihren Reihen die vieltausend­
köpfige Armee der Wissenschaftler, 
Spezialisten der Volkswirtschaft, 
Schrittmacher und Neuerer, der 
Produktion, der Literaten und 
Künstler vereint — derjenigen, die 
das Wort der Partei in die 
sen tragen, aktiv politische 
wissenschaftliche Kenntnisse 
breiten.

Der Kongreß verläuft in 
denkwürdigen

Mas- 
ünd 
ver-

zu erfül-

wird die 
weitere 

Der Plan

PETROPAWLOWSK. D 1 e 
Industriebetriebe des Gebiets tru­
gen lm sozialistischen Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen 
des 60. Jahrestags der Gründung 
der UdSSR einen nennenswerten 
Sieg davon, Indem sie vorfristig, 
am 29. April, den Viermonats­
plan lm Ausstoß und In der Reali­
sierung der Marktproduktion 
meisterten.

Besonders erfolgreich waren 
die Kollektive des Kirow-Werks, 
des Kuibyschew-Werks, des Be­
triebs für Stellmechanismen und 
der Lederfabrik.

einer 
Zeit, wo die. Werk­

tätigen Kasachstans zusammen mit 
dem ganzen Sowjetvolk, eng zu­
sammengeschlossen um die teure 
Kommunistische Partei, um ihr Le­
ninsches Zentralkomitee mit dem 
hervorragenden Politiker und 
Staatsfunktionär der Gegenwart 
Genossen L. 1. Breshnew an der 
Spitze, die Beschlüsse des histori­
schen XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der KP Kasachstans beharrlich 
und hingebungsvoll realisieren und 
sich anschicken, den 60. Jahrestag 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken sowie den 250. Jah­
restag des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland würdig 
zu ehren.

Die Gesellschaft „Snanije" lei­
stet eine umfangreiche Arbeit zur 
Propagierung der marxistisch-Ieni-

nistischcn Lehre, der Innen- und 
der Außenpolitik der Partei, zur 
Herausbildung einer kommunisti­
schen Weltanschauung, zur ideolo­
gisch-politischen, moralischen und 
Arbeitserziehung der Werktätigen, 
zur Förderung ihrer gesellschaft­
lichen und Produktionsaktivität.

Die edle schöpferische Arbeit der 
Lektoren würdig cinschätzend, ist 
das Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans der 
Ansicht, daß die Gesellschaft „Sna- 
nije“ der Kasachischen SSR beru­
fen ist, das Niveau der Propagie­
rung der marxistisch-leninistischen 
Theorie, der Dokumente des XXVI. 
Parteitags, anderer Partei- und Re­
gierungsbeschlüsse, der Leitsätze 
und Schlüsse, enthalten in den Re­
den und Werken des Genossen 
L. 1. Breshnew, weiter zu erhöhen, 
die Errungenschaften und Vor­
züge des Sozialismus, die Grund­
sätze und Normen der sowjeti­
schen Lebensweise, die trefflichen 
Früchte der Leninschen Nationali­
tätenpolitik der KPdSU, der un­
verbrüchlichen Freundschaft der 
Völker unserer großen Heimat 
markant und überzeugend aufzu­
zeigen und den Werktätigen rück­
haltlose Ergebenheit den Idealen 
des Kommunismus anzuerziehen.

Die Organisationen der Gesell­
schaft „Snanije" müssen die Ef­
fektivität und Qualität der Lekti­
onspropaganda, ihren wissenschaft­

lichcn und offensiven Charakter 
noch beharrlicher steigern, die Ver­
bindung mit dem Leben festigen, 
beliebige Erscheinungen von For­
malismus entschieden ausmerzen. 
Es ist wichtig, ein regelmäßiges 
Halten von Vorträgen in allen Ar- 
bcitskollektivcn und am Wohnort, 
ein differenziertes Herangehen an 
verschiedene Kategorien von Hö­
rern zu gewährleisten und -deren 
Ansprüche und Bedürfnisse besser 
zu befriedigen. Es gilt, die Arbeit 
mit den Lektoren zu verbessern, 
den Stil und die Methoden, die 
Kompetenz der Leitung dieses 
wichtigen Abschnitts der ideologi­
schen Arbeit zu vervollkommnen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
wünscht den Delegierten des Kon­
gresses ersprießliche Arbeit und 
bringt seine feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Mitglieder 
der Gesellschaft „Snanije" der Ka­
sachischen SSR auch ferner aktive 
Helfer der Partei bei der Erzie­
hung des neuen Menschen sein, ei­
nen würdigen Beitrag zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der KP Kasach­
stans leisten und der erhabenen 
Sache des kommunistischen Auf­
baus zielsicher, mit hoher parteili­
cher Leidenschaftlichkeit und 
Überzeugtheit dienen werden.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

<3yPulsschlag unserer Heimat
Estnische SSR

Die Heldentat des Volkes wird in Jahrhunderten fortleben!
Blumen an der Ruhmesgedenkstätte im Park der 28 Panfilow-Gardisten niedergelegt

37 Jahre sind seit den letzten 
Salven des Großen Vaterländischen 
Krieges vergangen, in dem das 
Sowjetvolk unter der Leitung der 
Leninschen Partei einen Sieg 
von gewaltiger historischer 
Tragweite errungen hatte. El" 
nen gewichtigen Beitrag dazu 
hatten die Töchter und Söhne 
Kasachstans geleistet. Mehr als 
100 000 Abgesandte unserer 
Republik sind mit Orden und Me­
daillen für Verdienste an der Front 
ausgezeichnet worden, über 100 
von ihnen sind Träger aller drei 
Ruhmesorden, etwa 500 haben den 
hohen Titel „Held der Sowjetuni­
on“ verliehen bekommen. Zusam 
men mit den Soldaten hatten die 
Werktätigen im Hinterland für den 
heißersehnten Tag des Sieges über 
den Faschismus gekämpft.

Gleich allen Sowjetmenschen 
ehren die Werktätigen unserer Re­
publik heilig das Andenken an die 
Heiden des Großen Vaterländi­
schen Krieges, an die Beschützer 
und Verteidiger unserer Heimat 
und zollen ihnen den Tribut der 
Hochachtung.

Am 9. Mai waren zahlreiche 
Einwohner und Gäste der Haupt­
stadt Kasachstans In den Park 
der 28 Panfilow-Gdrdistpn gekom-

men. Unter den Versammelten gab 
cs viele Kriegsveteranen. Die Or­
den an der tBrust symbolisierten ih­
re Heldentaten, lm Park waren 
auch Arbeitsveleranen, Produkti­
onsneuerer und Bestarbeiter — ak­
tive Teilnehmer des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die erfolg­
reiche Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
um die würdige Ehrung des 60. 
Jahrestages der Gründung der 
UdSSR und des 250. Jahrestages 
des freiwilligen Beitritts Kasach­
stans zu Rußland, Vertreter der 
Öffentlichkeit anwesend.

Es beginnt die feierliche Kranz­
niederlegung an der Ewigen Flam­
me der Ruhmesgedenkstältc. Blu 
men vom Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
vom Präsidium des Obersten So­
wjets und vom Ministerrat der 
Kasachischen SSR legten nieder: 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, die Büromitgliedcr des 
ZK der Kommunistischen ParteiZK der Kommunistischen _____
Kasachstans Genossen B. A. Aschi­
mow, J. F. Baschmakow, 
Grebenjuk, S. N. Imaschcw, K. K.

W. A.

Kasybajcw, S. K. Kamalidenow, 
O. S. Miroschchin, N. A. Nasarba­
jew, J. N. Trofimow, D. T. Jasow, 
der Kandidat des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. S. Dshijenbajew.

Zugegen sind auch die Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
E. Ch. Gukassow, Sch. Sh. Sha- 
nybekow, T. G. Muchamcd-Rachi- 
mow, das Mitglied des Militärrats 
— Leiter der Politvcrwaltung des 
Mittelasiatischen Militärbez i r k s 
Generalleutnant W. F. Arapow.

Blumen wurden auch vom Alma- 
Atacr Gebictskomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
vom Gebietsvollzugskomitee, vom 
Stadtkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und vom 
Stadlvollzugskomitce, von den Be­
zirkspartei- und Bczirksvollzugs 
Komitees, vom Mittelasiatischen 
Rolbanncr-Militärbezirk und vom 
Östlichen RotbanntrGrcnzbezirk, 
von der Verwaltung der Inneren 
Truppen, von Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, von 
Kollektiven der Betriebe und Or­
ganisationen niedergelegt.

Feierlich klingen Trauerweisen. 
Durch eine Schweigeminute ehr­
ten die Versammelten das Anden­
ken an die Soldaten, die ihr Le-

ben für die Freiheit und Unabhän­
gigkeit der Sowjetheimat, im Na­
men eines dauerhaften Friedens 
auf Erden geopfert haben.

Es ertönen die Staatshymnen der 
Sowjetunion und der Kasachischen 
SSR. Irn Parademarsch zogen die 
Angehörigen der Alma-Atacr Gar­
nison an der Ruhmesgcdenkstätte 
vorbei.

Am selben Tag fanden Umzüge 
der Werktätigen der Hauptstadt 
Kasachstans zu den Massengrä­
bern der Soldaten des Großen Va­
terländischen Krieges auf dem 
städtischen Friedhof statt. Unter 
Trauerklängen begaben sich die 
Teilnehmer des Zeremoniells zu 
den Grabstätten, wo Ehrenwachen 
des Militärs, des Komsomol und 
der Pioniere angetreten waren. Sie 
legten Blumen nieder und ehrten 
das Andenken an die Soldaten, die 
in den Kämpfen gegen die faschi­
stischen Eroberer gefallen sind.

Starkbesuchte Versammlungen 
und Volksumzüge zu Ehren des 
37. Jahrestags der Zerschlagung 
des I litlerfaschismus fanden in 
allen Städten, Siedlungen und 
Dörfern der Republik statt. An den 
Obelisken des Kampfesruhms wur­
den Blumen niedergclegt.

(KasTAG)

So wichtige 
Kleinigkeiten

Auch Kleinigkeiten können ei­
nem Meister viel helfen. Davon 
überzeugten sich kürzlich die Nä­
herinnen aus der Fabrik „San­
gar". Die spezialisierten Dienste 
des Betriebs hatten die Arbeits­
plätze anders eingerichtet und 
Vorrichtungen montiert, die an­
fangs ungewöhnlich erschienen 
waren. Doch bereits eine Stunde 
später wurde klar, um wieviel be­
quemer mit diesen „Kleinigkei­
ten" die Arbeit vor sich geht.

Jetzt haben die Näherinnen al­
les bei der Hand — Fadenhalter, 
Platten, über die der Stoff beim 
Vorwärtsrücken nicht mehr her- 
untergleitet, bewegliche Stände 
für Halbzeuge und Fertigerzeug­
nisse sowie viele andere Klein­
vorrichtungen, die auf Empfeh­
lung der Wissenschaftler der 
Universität Tartu montiert wur­
den. Sie sparen Zelt, die Arbeit 
Ist für die Näherinnen 
quemer geworden.

Wie die Näherinnen 
Schichtende bemerkten, 
Müdigkeit auch durch die neuen 
Produkllonsmöbel verringert, die 
auf Rat der Mediziner gefertigt 
wurden. Ihre Konstruktion be­
rücksichtigt alle möglichen Be­
wegungen der Näherinnen und 
hilft, die Belastung gleichmäßig 
zu verteilen.

Das Konfektionsfließband der 
Fabrik hat sich umgcwandelt: 
Die Arbeitsplätze können um-

gruppiert und entsprechend der 
nötigen Ordnung zur Ausführung 
der Arbeitsgänge zurechtgerückt 
werden. In den Abteilungen wur­
den Schalldämpfer und Klimaan­
lagen montiert, überall sieht man 
Blumen 
pflanzen.

Diese 
die beste 
Estlands .. . 
einer raschen Einführung tech­
nischer Neuerungen in die Pro­
duktion, die die Arbeit der Nä­
herinnen erleichtern. Die Karten 
der Arbeitsplatzgestaltung, auf­
gestellt von den Konfektionsar­
beitern In Zusammenwirkung mit 
den Wissenschaftlern, finden 
auch in anderen produktionsver­
wandten Betrieben der Republik 
Verbreitung.

Ukrainische SSR ---------------------

und andere Zimmer-

Konfektlonsfabrik — 
in der Leichtindustrie 

— ist Jetzt das Vorbild

Stafette 
der Freundschaft

viel be­

gegen 
wird die

Dieser Tage ist in Konotop mit 
Planvorlauf ein Stafetten- 
Schwerlastzug aus Brjansk ein- 
geiroffen, der etwa l 500 Tonnen 
mehr Güter als normmäßig zuge­
stellt hat.

Das Führen solcher Züge Ist 
eine neue Form der Zusammenar­
beit der kooperierenden Kollek­
tive des Moskauer, des Belorussi­
schen und des Südwestlichen 
Eisenbalmbereichs. Sie Ist lm 
Laufe des Produktionsaufgebots 
zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung eines rationell entwor­
fenen Zeitplans gesichert, den 
G. Denissow, bester Lokführer 
des Bahnbetrle bswerks

Brjansk 2, vorgeschlagen hatte. 
Weitgehende Verbreitung finden 
die Arbeitsverfahren der ukraini­
schen Dispatcher an den Kno­
tenstationen, die es ermöglichten, 
die Geschwindigkeit der Züge zu 
vergrößern und die Lademittel 
nach dem Beispiel der belorussi­
schen Eisenbahner zu kooperie­
ren. In diesem Jahr wollen die 
Wettbewerbspartner zusätzlich 
170 000 Tonnen Güter befördern, 
5 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie und 1 300 Tonnen 
Dieselöl sparen.

Usbekische SSR--------------------

Aussaat 
in vollem Gange

Zum zweitenmal seit Jahres­
beginn wurden die Ernteaggrega­
te auf den mit Raps bestellten 
Feldern In den Landwirtschafts­
betrieben Südusbekistans 
setzt.

Eine gute Ernte Ist im 
chos „50 Jahre UdSSR", Gebiet 
Surchandarja, nerangerelft. Die 
erste Mahd führte man dort lm 
Januar durch und erzielte etwa 
350 Dezitonnen Grünmasse von 
Jedem der 150 Hektar dieser 
Zwischensaaten. Danach wurden 
die Plantagen begossen und 
nachgedüngt. Der zweite Ernte­
ertrag war noch höher als lm 
Winter — etwa 500 Dezitonnen 
Grünmasse Je Hektar.

Von diesen Feldern wird man 
auch noch die dritte Ernte ein­
bringen. Gleich danach fängt 
man mit der Vorbereitung des 
Bodens zur Aussaat von Körner­
mais an.

elnge-

Sow-
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Tadshikistan: In einheitlicher Familie
Wir — die Altersgenossen einer wunder­

baren Epoche — leben In einer denkwürdi­
gen Zelt... In dieser für uns gewohnten Wort­
verbindung, auf die wir beim Lesen der 
Presseausgaben, beim Rundfunkhören und 
Fernsehen stoßen, Ist die große Wahrheit un­
serer Tage enthalten. Leben wir doch tatsäch­
lich In einer denkwürdigen Zelt. Ich möch­
te noch hinzufügen: Auch In einem wunder­
baren, vortrefflichen Land,

Wir kamen zu unserer ruhmreichen Ge­
genwart auf dem schweren Weg der Revo­
lution. unter dem Banner Lenins, In der ein­
heitlichen Familie der verbrüderten Völker 
des Landes. Meine Generation entsinnt sich 
noch der heroischen Etappen dieses Mar­

sches. Ich sah, wie sich die ersten Bagger 
des „Wachschstrol" In den vor Durst ver­
schmachtenden Boden hineinfraßen. Bel 
Hitze und Kälte arbeiteten wir, Teilnehmer 
dieses Bauvorhabens, hingebungsvoll und 
träumten von blühenden Gärten und Baum­
wollplantagen. Heute gehört das Wachsch- 
Tal zum wichtigsten Gebiet des Landes lm 
Anbau feinfaseriger Baumwolle.

Unsere Gegenwart überrascht einen durch 
den nie gesehenen Aufschwung des kommu­
nistischen Aufbaus. Von Jahr zu Jahr wächst 
das Wirtschaftspotential der Republik, Im­
mer gewichtiger wird Ihr Beitrag zur Uni­
onstellung der Arbeit. Dynamisch entwickeln 
sich heute lm einheitlichen Volkswirtschafts­

komplex des Landes alle Wirtschaftszweige 
des Gebirgslandes.

Der Leser hat heute die Möglichkeit, das 
sonnige Tadshikistan persönlich zu ,,besu­
chen . Mögen Ihm als hohe Poesie die Zah­
len unseres Schöpfertums sowie die Tatsa­
chen erklingen, die davon zeugen, daß alle 
unsere Pläne Ins Leben umgesetzt werden. 
So war und so wird es Immer sein. Denn al­
len unseren Erfolgen liegt die unverbrüchli­
che Freundschaft der sowjetischen Brüdervöl­
ker. die weise Leitung der Leninschen Kom­
munistischen Partei zugrunde.

Mlrsald MIRSCHAKAR, 
Volksdichter Tadschikistans, Staatspreis­
träger der UdSSR

Jahre—so fern und so nah
1928. Die Republik hat einen 

großen Erfolg errungen: Es sind 
52 200 Tonnen Baumwolle geerntet 
worden.

1981. Auf den Baumwollfeldern 
Tadshikisfans wurden 929 000 Ton­
nen „weißes Gold" geborgen.

1929. In Garm Ist eine Grundschu­
le eröffnet worden, die 25 Kin­
der aufgenommen hat.

1982. In den Schulen Tadshiki­
sfans lernt mehr eis 1 Million 
Schüler.

1930. Zum Bau des Wachsch-Ka-

nals sind Abgesandte aus vielen 
Schwesterrepubllken eingefroffen.

1982. Am Bau der Baikal-Amur- 
Maglsfrale, des Atommasch, des 
KamAS und an der Erschließung 
der Nichtschwarzerdezone Rußlands 
beteiligen sich Tausende Abge­
sandte Tadshikisfans.

1932. In der Republik ist die erste 
Ausbaustufe des Wachsch-BewSsse- 
rungssystems In Nutzung genom­
men worden.

1982. Die’Länge der Irrigations­
kanäle übertraf 40 000 Kilometer.

Der Schöpferstolz
M. CHOLOW, 

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Tadshikischen SSR
Tadshikistan! Dieses Wort 

sprechen wir mit einem beson­
deren Gefühl aus. Auf einer 60 
Jahre alten Landkarte sieht 
man noch kein Tadshikistan. Bel 
seiner Entstehung mußten unsere 
Väter erst erwägen, wo sie die 
Hauptstadt gründen sollten. Nach 
einiger Überlegung wählten sie 
dazu Duschanbe, einen Kischlak 
mit vierzig Bauernhöfen.

Vor uns liegen vergilbte Bil­
der. In einem Lehmziegelhaus 
war das Volkskommissariat für 
Arbeit, In einem anderen, ähn­
lichen — das Volkskommissariat 
für Ackerbau untergebracht. Ei­
ne gewöhnliche Petroleumlampe 
war ein Luxusgegenstand.

Wo liegt das Geheimnis dieses 
stürmischen Aufstiegs des ta­
dshikischen Volkes? Wie läßt sich 
das erklären? Die Antwort Ist 
eindeutig: Nur die weise Lenin­
sche Nationalitätenpolitik, die 
Hilfeleistungen der anderen Bru­
dervölker und vor allem des gro­
ßen russischen Volkes haben das 
ehemalige Randgebiet In eine 
große Industrle-Agrar-Reg 1 o n 
Mittelasiens verwandelt.

Heute sprechen wir mit Stolz 
und aufrichtiger Dankbarkeit dar­
über. daß am Beginn des Ent­
wicklungsweges unserer Wirt­
schaft, Wissenschaft und Kultur 
die Abgesandten aus Moskau, 
Leningrad. Kiew, Taschkent und 
anderen Großstädten gestanden 
haben.

Kurz vor dem 12. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution verband eine Eisen­
bahn unser Gebirgsland mit den 
Zentralgebieten des Landes. In 
demselben Jahr 1929 liefen die 
ersten Dieselkraftwerke an. In 
dieser Zelt waren bereits die er­
sten Vertreter unserer Republik 
nach Absolvierung der Hochschu­
len In den größten Forschungs­
zentren des Landes zurückge­
kehrt, um Organisatoren der Na­
tionalwirtschaft zu werden. Der 
Kurs der Kommunistischen Par­
tei auf ein überdurchschnittliches 
Entwicklungstempo der ehema'.i- 
gen rückständigen Regionen 
rechtfertigte sich: Einen großen 
Beitrag zum Nationaleinkommen 
leisteten bereits die Leicht- und 
die Nahrungsmittelindustrie, der 
Maschinenbau, die metallverar­
beitende Industrie und der Baum­
wollbau.

Der legendäre „Wachschstroi“ 
versammelte lm Wachsch-Tal Tau­
sende Söhne und Töchter der 
Brudervölker unseres Landes. 
Durch gemeinsame Bemühungen 
schufen sie In sumpfigen Ge­
genden ein einzigartiges Melio­
rationssystem. Der Volksdichter 
Tadshlklstans, Held der Soziali­
stischen Arbeit Mlrso Tursun- 
Sade schrieb, an Jene Zelt zu­
rückdenkend: ..Und wenn 
Welt vom glücklichen Los der 
Tadshiken erfuhr, davon, 
Dshambul, ein Sohn der Kasachen, 
unter Dichtern und Sängern 
groß geworden, daß Usbekistan

die

daß

nun mehr einem Blumengarten 
gleicht, so Ist das nur möglich 
geworden dank der russischen 
Sprache, die uns alle erhöht 
hat.“

Diese Worte bestimmen unser 
Verhalten zum großen russischen 
Volk und zu den Vertretern an­
derer Nationalitäten der Sowjet­
union. die auf tadshikischem Bo­
den tätig waren und sind.

Gegenwärtig entsteht In der 
Republik der Südtadshikische 
Territoriale Wirtschaftskomplex, 
einer der größten Mittelasiens, 
der das Nurek-Wasserkraftwerk, 
das Elektrochemische Werk In 

Jawan, das Aluminiumwerk In 
der Jungen Stadt Tursun-Sade, 
große Bergbau- sowie Bergbau- 
und Aufbereitungswerke umfaßt.

Wlr werden kaum fehlgehen, 
wenn wir behaupten. daß den 
Südtadshikischen Komplex — 
Land, Wasser und Menschen, ge­
nauer — Wasser, Land und Men­
schen — bilden. Die Demogra­
phen werden gewiß erwidern: 
Richtiger wäre wohl doch die 
Reihenfolge — Menschen, Wasser 
und Land. Und das hat seine Rä­
son.

In Tadshikistan ist der Boden 
rar: 93 Prozent seines Territori­
ums nehmen Berge ein. Die Ein­
wohner unserer Republik sind 
mit Wasserenergieressourcen bes­
ser versorgt als die Einwohner 
vieler anderer Gebiete des Lan­
des. Ein Kilometer des Wachsch- 
Flusses ..enthält" z.B. 14 500 Ki­
lowatt Elektroenergie, der große 
sibirische Fluß Jenlssej dagegen 
nur 4 700 Kilowatt. Was die 
Demographie betrifft: Unsere
Republik weist die größte Ge­
burtenzahl auf. Sie übertrifft den 
Landesdurchschnitt auf das Drei­
fache. Die Menschen fassen die­
se Besonderheiten als etwas Gan­
zes und Einheitliches auf.

Unsere Wirtschaft entwickelt 
sich nach einem einheitlichen 
Plan. In dem die Interessen des 
ganzen Landes und jeder elnzel- 
nen Republik berück­
sichtigt sind. Der 
ling der Großenengetik 
dshlklstans war das Nurek-Wasser­
kraftwerk. das 15 Monate vor dem 
festgesetzten Termin den Betrieb 
aufnahm. Anläßlich dieses Ar- 
be’tssleges sagte Genosse L. I. 
Breshnew, der dieses Objekt be­
sucht hatte. In seiner Grußan­
sprache, dieser Sieg habe erneut 
die kolossale Kraft des sozialisti­
schen Wettbewerbs vor Augen 
geführt, In dessen Verlauf die 
Wasserbauer Tadshlklstans, die 
Maschinenbauer der Ukraine, 
Leningrads, des Urals und die 
Werktätigen anderer Industrie­
zentren des Landes Ihre An­
strengungen zur Erreichung des 
gemeinsamen Ziels vereinten. 
Und es ist gesetzmäßig, daß die 
an diesem Bauobjekt entstandene 
..Arbeitsstafette" viele Arbeits­
kollektive des Landes weiterrei­
chen.

Tadshikistan befindet sich auf

Erst-
Ta-

dem Vormarsch zu einer weiteren 
Höhe der Energetik. Hier wurde 
mit dem Bau des Rogun-Wasser- 
kraftwerks, des größten In Mittel­
asien, 70 Kilometer vom Nurek- 
Kraftwerk entfernt, begonnen. 
Sein Staudanmm wird 335 Meter 
hoch sein — dreimal höher als 
der Assuan-Damm am Nil: die 
Kapazität der Turbinen erreicht 
3,6 Millionen Kilowatt. Welter 
stromabw ä r t s entsteht am 
Wachsch das Wasserkraftwerk 
Balpasa. Die Bauarbeiter über­
nahmen die Verpflichtung, auch 
dieses Objekt ein Jahr vor dem 
Plantermin fertigzustellen.

500 Werke des Landes liefern 
schon Jetzt oder werden In näch­
ster Zukunft Bulldozer, Bagger, 
Schwerlaster und Metallkonstruk­
tionen an die Objekte am 
Wachsch liefern. Und ebenso 
wie das Nurek-Wasserknaftwerk 
werden auch die Wasserkraftwer­
ke In den Ausläufern des Pamirs 
von Abgesandten aller Unions­
republiken des Landes errichtet 
werden. Das Ist eine Gegen­
leistung: Ede Jugend Tadshlklstans 
beteiligt sich erfolgreich am Bau 
der Baikal-Amur-Magistrale, ar­
beitet lm KamAS-Autowerk, lm 
Atommasch, wirkt bei der Er­
schließung der Nichtschwarzer­
dezone. bei der Errichtung des 
Hüttengiganten in Stary Oskol 
mit. Das entspricht voll und ganz 
den In der neuen Verfassung der 
UdSSR fixierten Prinzipien des 
Internationalismus und der Brü­
derlichkeit der Völker.

Vor noch nicht langer Zeit 
erkannte man die Einwohner von 
Geblrgskischlaks an den Pocken­
narben, die Menschen In den Tä­
lern litten an Malaria. Diese 
Krankheiten gehören bereits der 
Vergangenheit an. Ärztliche Hil­
fe wird In Polikliniken mit mo­
dernen Ausrüstungen, Kranken­
häusern, Arztstellen erwiesen: 
Flugzeuge und Hubschrauber 
bringen die Arzte auf den ersten 
Ruf zu den Schäfern auf den 
Alpenwiesen, sie landen In den 
entlegensten Gebirgssiedlungen.

Die Wasser unserer Flüsse, die 
ihren Anfang in den Gletschern 
des Pamirs nehmen, erzeugen 
Strom, liefern ihn an das einheit­
liche mittelasiatische Energiesy­
stem, berieseln die Neulandfel­
der der Schwesterrepubliken Us­
bekistan und Turkmenistan.

Der welterste 
Unionsstaat der 
Bauern hat seine 
und die Weisheit 
Nationalitätenpolitik 
Darin liegt seine Kraft.

In brüderlicher Gemeinschaft 
mit allen Republiken, In der ein­
heitlichen Familie 
Sowjetl a n d e s 
Werk tätigen 
und Dörfer der 
keine Kraft, Energie und Arbeit 
scheuen, um einen würdigen Bei­
trag zur Realisierung der vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU fest­
gelegten Aufgaben zu leisten. |

multinatlonale 
Arbeiter und 

Lebensfähigkeit 
der Leninschen 

bewiesen.

der Völker des 
werden die 
der Städte 
Gebirgsregion

Duschanbe. Der Sadriddln-Ainl-Platz.

Gestirn des Südens

Tadshikischen 
das In einen 
Grünanlagen 
Von oben 

groß zu sein.

Das Wasserkraftwerk Baipasa, ein Schwerpunktbau des elften Plan­
jahrfünfts, wird das fünfte in d^r Wachsch-Kaskade sein. Die führenden 
Bauleute, die das Wasserkraftwerk am Nurek errichtet haben, leisten auch 
am Baipasa Aktivistenarbeit, darunter der Brigadier, Held der Sozialisti­
schen Arbeit Muchabbat Scharifow (rechts) und der Oberbauleiter Oleg 
Mussejko

Die Weberin Ulfatnisso Abduka- 
charowa aus der Leninogorsker 
Produktionsvereinigung „Chod- 
shentatlas", Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Tadshikischen 
SSR (Mitte), hat sich verpflichtet, 
ihren persönlichen Fünfjahrplan in 
zweieinhalb Jahren zu erfüllen.

Wort und Tat sind bei der Jung­
kommunistin, dem Mitglied der 
Revisionskommission des ZK des 
Komsomol, immer eins. Ulfat­
nisso hat ihr Soll für drei Jahre 
schon bewältigt.

l—-------------------------------------------------——

Der Träumer
Erfolgreiche Schatzgr ä b e r 

konnten nicht einmal lm Traum 
an den Reichtum denken, den der 
Bauernsohn Rauf Baratow ent­
deckt hatte. Der Gelehrte begrün­
dete wissenschaftlich die Gesetz­
mäßigkeiten der Verbreitung von 
Bodenschätzen lm Tienschan und 
im Pamir. Die Jüngste, unter 
seiner Leitung kollektiv ver­
faßte Monographie „Die Erd­
kruste und der obere Erdmantel 
Tadshlklstans" dient Jetzt Geolo­
gen als ein genauer Wegweiser 
durch die unterirdischen Schatz­
kammern der Republik.

Baratow hatte mit seiner Su­
che vor vierzig Jahren begonnen. 
Damals gratulierte Ihm sein er­
ster Lehrer. Dozent des Lenin­
grader Bergbauinstituts I. Niki­
tin zur Entdeckung des Wolfram- 
und Arsenvorkommens Tamdlkul. 
Ein Jahr später wurden unter 
Baratows Beteiligung das Blei­
vorkommen bei Chalf und das 
Fluoritvorkommen Rochaty ent­
deckt. Und für die Zukunft wa­
ren bereits neue wissenschaftliche 
und praktische Ziele gesteckt.

Baratow wurde mit 28 Jahren 
Kandidat der Wissenschaften, da­
mals trat er auch den Reihen der 
Kommunistischen Partei bei. Heu­
te Ist er Akademiemitglied, Vi­
zepräsident der AdW Tadshlkl­
stans, Mitglied des Nationalko­
mitees der Geologen der UdSSR, 
ein namhafter Spezialist in Pet- 
rografle, Metallogenle. Magma- 
tlsmus, Träger des Avlcenna- 
Staatsprelses der Tadshikischen 
SSR auf dem Gebiet der Wissen­
schaft und Technik.

Der Wissenschaftler hat viele 
schöpferische Pläne. Er hält die 
Berge Tadshlklstans für ein­
zigartig: Hier werden schon Dut­
zende Vorkommen erschlossen.

DER VORSITZENDE des Karl- 
Marx-Kolchos Sapar Dshumajew 
kehrte In den Kolchosvorstand 
in gehobener Stimmung zurück 
— die Mechanisatoren hatten In 
der Flußniederung des Wachsch 
die Vorbereitung von weiteren 
200 Hektar Urland für die Rels- 
aussaat abgeschlossen. Die er­
tragsfähige Schicht mußte buch­
stäblich mit Bulldozern aufge­
schüttet werden.

Sapar Dshumajew, ein Altein- 
wchner des Wachsch-Tals, steht 
dem Kolchos bereits 25 Jahre 
vor. Nach dem Großen Vater­
ländischen Krieg, den er vom er­
sten bis zum letzten Tag mit­
gemacht hatte, kehrte er in sei­
nen Heimatort zurück. Anfangs 
bewährte er sich als Wirtschafts­
leiter und Parteifunktionär, dann 
wählte man Ihn zum Vorsitzen­
den eines zurückbleibenden Kol­
chos.

„Man schätzt die Urbarma­
chung des Wachsch-Tals kaum 
gebührend ein, wenn man nicht 
In dessen nahe Vergangenheit 
Einblick macht", erzählt der Ve­
teran. Er holt das seltene Buch

Eine Gebirgsperle
„Turkestan" aus seiner reichen 
Bibliothek hervor. Es Ist 1913 
erschienen. Auf einer Seite le­
sen wir: „Das Wachsch-Tal ge­
hört zu den am schwächsten be­
siedelten und sogar wenig er­
forschten Gegenden: Die Flußufer 
stellen eine weltgedehnte Dschun­
gel dar, und Wohnstätten trifft 
man da nur selten..."

„Vor der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution", fährt 
Dshumajew fort, „gab es lm 
ganzen Tal nur etwa 9 000 Hekt­
ar Bewässerungsland. Heute be­
sitzt allein unser Kolchos davon 
mehr als 3 000 Hektar. Die ehe­
maligen Salzböden, das undurch­
dringliche Schüfrohrgestrüpp, 
die Sümpfe sind In ergiebige 
Plantagen verwandelt worden 
und geben vortreffliche Baumwol­
le. Seine Seidenfasern werden 
an die Textilarbeiter von Mos­
kau, Leningrad, Iwanowo und 
In andere Städte des Landes 
geliefert."

Der größte Bau des ersten« 
Planjahrfünfts war das Wachsch- 
Bewässerungssystem, dessen 50. 
Jahrestag wir in diesem Frühjahr 
begehen. Gemäß dem Aufruf der 
Partei, nach dem Geheiß Ihrer 
Herzen errichteten die Werktäti­
gen vieler Nationalitäten hier ei­
ne der ersten wasserbautechni­
schen Anlagen. Heute werden hier 
nahezu 200 000 Hektar Land be­
wässert: sie gehören 114 gro­
ßen Kolchosen und Sowchosen, 
deren Gesamtproduktion mit na­
hezu 500 000 000 Rubel bewer­
tet wird.

Gegenwärtig werden lm Tal 
nahezu 500 000 Tonnen Roh­
baumwolle produziert. Es liefert 
auch viel Zitronen, Granatäpfel, 
Weintrauben, Wassermelonen, 
Melonen, Pfirsiche. Die Re­
publik ist eine Region der ent­
wickelten Viehzucht — sie lei­
stet einen beträchtlichen Beitrag 
zur Realisierung des Nahrungs­
mittelprogramms.

Mlllionen Jahre bestehen schon 
die Berge Tadshlklstans, wenn 
sie auch als Jung gelten. Man 
fliegt darüber und kann die un­
zähligen. durch den ewigen 
Schnee leuchtenden Gebirgsket­
ten nicht überblicken. Im Sü­
den der Republik gleichen sie 
einem riesigen In südwestlicher 
Richtung entfalteten Fächer. Von 
Bergen zusammengepreßt, strö­
men die schaumigen Flüsse und 
bändigen Ihren Lauf, sobald sie 
Ins Tal geraten.

Von der Flughöhe aus Ist das 
alles eine einzige Augenweide. 
Entzückt wird man aber auch 
beim Anblick der einzigartigen 
Neubauten, die die Natur selbst 
wie auch das Leben der Menschen 
umgestalten.

In den Schönheiten unseres 
Gebirgslandes hatten die Wis­
senschaftler schon längst die 
Voraussetzungen für die Ent­
wicklung der Produktivkräfte er­
kannt. Die Republik hat in den 
Jahren Ihres Bestehens mit Hil­
fe des große» russischen Volkes 
und anderer Völker unseres Lan­
des buchstäblich auf unbebautem 
Land ihre Industrie geschaffen 
— mehr als 300 Kombinate, Be­
triebe, Fabriken, Gruben, Ver­
einigungen, die etwa 100 
Industriebranchen vertreten.

Nun steuert man Kurs auf die 
rapide Steigerung des Beitrags 
Tadshlklstans zur Volkswirt­
schaft des Landes. Um dieses 
Ziel zu erreichen, wurde gemäß 
dem Willen der Partei der Süd­
tadshikische Territorialkomplex, 
der größte in Mittelasien, gebaut.

Was sind seine Besonderhei­
ten?

Vor allem wären die Wasser­
energiequellen zu erwähnen. Laut 
unseren Berechnungen kann man 
allein am Wachsch und PJandsch 
eine 25-Mllllonen-Kilowatt-Kraft- 
werkskaskade mit einer 
leistung von, 125 
Kilowattstunden 
errichten.

Wenn unser 
weise über dem 
flöge, so würde 
lativ kleine 
sehen. Dazu gehören die Kraft­
werke ZentralnaJa, Perepadnaja 
und Golownaja. Nun sind wir 
über der Pullsangin-Schlucht. 
Unter uns ist der 300 
Damm, an dessen einer 
sich der Nurek-Stausee 
der anderen die deutlichen Kon­
turen des Energiegiganten zu 
sehen sind. Das Kraftwerk hat 
dem Lande schon 47 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie 
geliefert.

Da ziehen sich über den Ber­
gen die Riesenmaste der 500- 
kV-Fernleltung. Diese einmali­
ge Leitung führt den Strom der 
Hültenwerkerstadt Tursun-Sadc

Jahres- 
Milliarden 

Elektroenergie

Leser belsplels- 
Wachsch weiter­
er zuerst die re- 

Kraftwerkskaskade

Meter-
Seite 

und an

zu. Wie auch Nurek und Jawan 
nimmt diese dank dem Komplex 
entstandene Stadt eine rasche 
Entwicklung.

Man fliegt einige Kilometer 
lang weiter, und vor uns entsteht 
das Panorama des ”* 
Aluminiumwerks, 
breiten Ring von 
eingeschlossen Ist. 
scheint es nicht w 
Auf dem Boden aber zieht sich 
Jeder der zehn produktionswirksa­
men Bertlebe tast ein Kilometer 
lang.

Der Südtadshikische Territo­
rialkomplex gewinnt durch das 
Aluminiumwerk eine Unlonsspe- 
zlallsierung für Aluminiumer­
zeugung. Unmittelbar In Mittel­
asien wird er lm Bau- und Ma­
schinenbauwesen. In der Produk­
tion von Konservendpsenblech 
(hier werden Hunderte Millionen 
Büchsen Obst und Gemüsekonser­
ven hergestellt), Taren und Ver­
packungen eine große Bedeutung 
erfahren. Andererseits wird die 
Chemieproduktion den Bedarf 
der mittelasiatischen Region an 
Produkten 
Synthese 
Produkten

Es gibt 
Bauobjekt, das mit der 
hung und Entwicklung des Süd- 
tadsnlklschen Komplexes unmit­
telbar verbunden ist, — der Bau 
des landesgrößten Bewässerungs­
stollens Dangara. Erinnern wir 
uns an den Nurek-Stausee. So­
bald er die projektierten Höhen­

marken erzielt hatte. wurde es 
möglich, das Wasser des Wachsch 
in die ausgedörrte Dangara-Step- 
pe hinzuleiten. Deren Bewässe­
rung wird es der Republik er­
möglichen, die Produktion von 
Agrarerzeugnissen um etwa 15 
Prozent zu vergößern lm Ver­
gleich zu dem. was wir vor ei­
nigen Jahren hatten, und zwar: 
Die Dangara-Steppe wird mehr 
als 60 000 Tonnen Baumwolle, 
etwa 360 000 Tonnen Weintrau­
ben, etwa 80 000 Tonnen Obst 
geben.

Der Komplex entwickelt sich 
weiter und verändert die Wirt­
schaftskarte der Republik. Die 
Wissenschaftler und Entwurfsin­
genieure präzisieren die wirt­
schaftliche und soziale Ausrich­
tung des Südtadshikischen Kom­
plexes, der den größten Effekt 
bei der territorialen Arbeitstei­
lung und letzten Endes eine 
Hebung des Lebensstandards des 
Sowjetvolkes zum Ziele hat.

der chlororgahlschen 
sowie an Nebensoda­
decken.
ein weiteres wichtiges 

Entste-

T. NASAROW, 
Mitglied der Ständigen Plan- 
und Haushaltskommission 
des Obersten Sowjets der 
Tadshikischen SSR. Vorsit­
zender des Rats für Erfor­
schung der Produktivkräfte 
der AdW Tadshlklstans

Neue Etappe im Anbau von Zitrusfrüchten
„Es ist doch angenehm, lm 

Frühjahr eine goldgelbe Zitrone 
vom Baum zu pflücken", sagte 
stolz W. Zulaja, nachdem er zu­
sammen mit einem TASS-Korre- 
spondenten die Plantagen unter 
Glasdächern besichtigt hatte, auf 
denen die Zltrusgewächse wu­
cherten.

Wladimir Iwanowitsch Zulaja, 
stellvertretender Direktor der 
Wachsch-Versuchsstatlon für sub­
tropische Kulturen, Ist einer von 
denen, die einen „Schlüssel" zu 
dieser launenhaften wärmelieben­
den Pflanze gefunden haben.

„In diesem Winter", sagt er,

„gab es lm Wachsch-Tal Fröste 
bis 20 Grad, aber wie Sie sehen, 
hat darunter kein einziger Baum 
gelitten. Die irdische Wärme 
hatte für die Unterhaltung der 
Plustemperatur In den Räumen 
ausgereicht."

Im Glssar-Tal waren die Frö­
ste noch stärker, Jedoch sind 
auch dort keine Pflanzen zugrun­
de gegangen. Folglich hat sich 
die von den Wissenschaftlern der 
Versuchsstation entwickelte 
Technologie Ihrer Zucht bewährt. 
Mit dem Eintritt der warmen Ta­
ge bleiben die Plantagen offen.

Bis zum späten Herbst werden 
die Pflanzen unter Sonnenstrah­
len wachsen.

Die Zitronenplantagen gehö­
ren nun zum Bestandteil der 
Landschaft aller Täler Tadshlkl­
stans. Sie wurden sogar an den 
Hängen des Pamirs angelegt.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung und Vervollkomm­
nung des neuen Züahtungsvcrfah- 
rens für Zitrusfrüchte leistete 
U. Eschankulow, Direktor des 
Tadshikischen Forschungsinsti­
tuts für Garten-, Wein- und Ge­
müsebau.

Auf dem 2 300 Meier hohen Berg­
gipfel funktioniert störungsfrei die 
Sende- und Empfangsstation der 
Troposphären-Fernmeldeverbindung 
zwischen der UdSSR und Indien.

Die Erzeugnisse der 
Produktionsv er ei n i- 
gung „Guldast“ von 
Duschanbe sind über­
all gefragt.

Im Bild: Eine der 
besten Stickerinnen D. 
Alimirsojewa (links) 
und ihre Schülerin T. 
Ismailowa.

Fotos: TASS

Ein Blick in die Zukunft
Von der gemeinsamen Arbeit der Archi­

tekten und Bauleute sowie von den Entwick­
lungsperspektiven Lenlnabads erzählt der 
Chefarchitekt der Stadt A. Sabirow:

Der weitgehende Übergang zum Indivi­
duellen Projektieren moderner Gebäude und 
Komplexe hat der Stadt ein einmaliges Aus- 
senen verliehen. Ein anderes wichtiges Mo­
ment sind die industriellen Bauverfahren, vor 
allem im Wohnungsbau. Einen großen Bei­
trag zur Lösung dieses Problems hat das 
Wohnungsbaukombinat geleistet. Am rechten 
Ufer des Amudarja erheben sich nun mo­
derne Wohnviertel mit komfortablen Wohn­
häusern, Handels- und Kulturzentren, ziehen 
sich neue Verkehrsstraßen. Der Hauptplatz 
der Stadt ist erweitert worden, Ihn ziert nun 
ein erhabenes Lenln-Denkmal.

Die Bauleute errichteten die neuen Stadt­
bezirke komplex: Gleichzeitig mit den Wohn­
häusern wurden Schulen, soziale und Kul­
tureinrichtungen gebaut. Die neuen Wohn­
viertel zeichnen sich durch Ihre schmucke 
Gestaltung aus. Die Verputzer wandten far­
benfrohe Nationalornamente an. Alle Häu­
ser stehen mit der Vorderfront zum Fluß, 
der eine starke natürliche Klimaanlage dar­
stellt.

In der nächsten Zukunft soll die zweite 
Ausbaustufe des Wohnungsbaukombinats in 
Betrieb genommen werden, die Bauteile und 
Konstruktionen für 9geschossige Häuser fer­
tigen wird. Es werden auch 16stöcklge Wohn­
häuser emporwachsen — ihren Bau sieht 
der neue Generalplan vor.



«•Mai 1982 • FREUNDSCHAFT • • Seite 2 *

In den Bruderländern'

Ständiges Domizil 
gefunden

SOFIA. Ein ständiges Domizil 
haben In vielen Seehäfen Bulga­
riens die „Kometen“ — die 
schnellen Fahrgast-Tragflügcl- 
schlffe — gefunden. Alljährlich 
bestreiten diese Schiffe bei Hoch­
betrieb lm Fremdenverkehr die 
Personenbeförderungen zwischen 
den Kurortstädten und Zentren 
des bulgarischen Schwarzmeer  ge­
biete.

In diesem Jahr sollen fünf 
Schiffe die am meisten belastete 
Trasse Warna — Nsebär — Bur­
gas befahren und drei „Kome­
ten“ für die Reisen aus Warna 
nach den Kurorten „Albena“, 
„Goldener Sand“ und „Sonnen- 
stramd“ aufkommen. Als Etalon 
für ausgezeichnete Kundenbedlc- 
nung dient das Seehafengebäude 
In Warna. Im vergangenen Jahr 
haben 200 Schiffe aus verschie­
denen Ländern diesen Hafen 
gelaufen.

Elektrifizierung 
der Eisenbahnen

an-

PJÖNGJANG. In der Korea­
nischen Demokratischen Volksre­
publik ist eine 90 Kilometer lan­
ge Eisenbahn elektrifiziert wor­
den. Sie hat den Seehafen Haed- 
schon mit der Stadt Sarlwön, 
dem Zentrum der Provinz 
Hwanghä-Pukto, verbunden. Mit 
der Überführung dieser Strecke 
zum elektrischen Betrieb hat sich 
für die Elektrozüge der Durch­
rutschweg vom Norden bis zum 
Süden der Republik eröffnet. Ne­
ben der Elektrifizierung der 
Strecke sind auch umfangreiche 
Arbeiten zu deren Rekonstruktion 
durchgeführt worden. was das 
Führen von Schwerlastzügen er­
möglichen soll.

Der Elektrifizierung der Ei­
senbahnen wird In der KDLVR 
große Beachtung geschenkt. Die 
Hauptelsenbahnllnlen des Lan­
des, In dem Berge den größten 
Teil des Territoriums einnehmen, 
sind zum elektrischen 
übergegangen. Heute

Betrieb 
erfolgen

7

Im Rahmen der Lösung der vorn X. Parteitag der SED auf gestellten 
Wirtschaftsaufgaben haben sich 200 Großbetriebe der Republik verpflich­
tet, Werk- und Rohstoffe sowie Elektroenergie im Werte von einer Milliar­
de Mark zu sparen, darunter auch das Textilkombinat in Krumhermsdorf 
(Bezirk Karl-Marx-Stadt).

lm Bild: In einer Betriebsabteilung des Kombinats
Foto: ADN—TASS

Der Kampf um die Erreichung der allgemeinen und vollständigen 
Abrüstung ist eine Hauptrichtung der Außenpolitik der KPdSU und des 
Sowjetstaates.

Rüstungswettlauf: Alternative
Auf der Genua-Konferenz 

1922 — der ersten Internationa­
len Konferenz, an der unser 
Land teilnahm — unterbreitete 
die UdSSR ein Programm der 
allgemeinen Rüstungseinschrän­
kung und erklärte sich bereit, 
„alle Vorschläge zwecks Erleich­
terung der Last des Militarismus 
zu unterstützen, wenn alle Staa­
ten ihre Armeen vermindern und 
wenn die Kriegsregeln durch vol­
les Verbot der barbarischsten, 
Kriegsformen — wie der Giftga­
se, des Luftkrieges und anderer, 
besonders aber der Anwendung 
von Zerstörungsmitteln, die ge­
gen die zivile Bevölkerung ge­
richtet sind — ergänzt werden“.

Im Vorbereitungsausschuß für 
die Abrüstungskonferenz (Genf 
1927) und dann auch auf der 
Konferenz selbst (1932—1934) 
brachte die UdSSR den Entwurf 
einer Resolution über die allge­
meine, vollständige und sofortige 
Abrüstung ein. Er sah die Auf­
lösung aller Land-, See- und Luft­
streitkräfte und die Nichtzulas­
sung ihres Bestehens In welcher 
verkappten Form auch Immer 
vor. In der Erklärung der so­
wjetischen Delegation zum Reso­
lutionsentwurf hieß es: Die
UdSSR glaube nach wie vor, daß 
„die allgemeine und sofortige 
Abrüstung die einzig wirksame 
Friedensgarantie Ist, die nicht 
nur entfernten Idealen, sondern 
auch den dringenden gegenwärti­
gen Erfordernissen der Mensch­
heit entspricht.“

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 87,
89) 

mehr als 90 Prozent der Güler- 
und Personenbeförderungen bei 
diesem Verkehrsträger mit Elek­
trozügen.

Erfolge 
im Straßenbau

PNOM-PENH. In den drei 
Jahren nach der Befreiung Kam- 
pucheas vom Pol-Pot-Reglme sind 
beträchtliche Erfolge in der Wie­
derherstellung der Hauptver­
kehrsstraßen und Eisenbahnlinien 
der Seq- und Binnenschiffahrt- 
Knotenpunkte erzielt worden. 
Darüber sprach man auf der Be­
ratung der Leiter des Ministeri­
ums für Fernmelde-, Transport- 
und Postwesen der VR Kampu- 
chea.

Deren Teilnehmer unterstri­
chen, daß die Transportarbeiter 
der Republik trotz der Schwie­
rigkeiten etwa 177 000 Tonnen 
wichtiger Volkswirtschaftegüter 
auf den Autostraßen und Insge­
samt 130 Tonnen auf den Eisen­
bahnlinien und Binnenwasserstra­
ßen befördert haben.

Für die Reinheit 
der Umwelt

BUDAPEST. Der Kampf um 
die Reinheit der Umwelt, In erster 
Linie des Luftbeckens, 
den letzten Jahren zur 
Voraussetzung für die 
der Industriebetriebe 
Allein In diesem Jahr 
150 Betrieben moderne Luftrei­
nigungsanlagen montiert werden. 
Reiche Erfahrungen wurden in 
dieser Hinsicht In der Lederger­
berei der Stadt Pecs gesammelt.

Das Ledergerben Ist ein kom­
plizierter technologischer Pro­
zeß, bei dem zahlreiche Chemika­
lien verwendet werden, sagte lm 
Gespräch mit einem TASS-Kor- 
respondenten L. Rlger, Vorsitzen­
der des Betriebskomitees für 
Verhütung der Umweltver­
schmutzung. Daher wurden lm 
Betrieb genaue Normen ausge­
arbeitet und leistungsstarke Fil­
ter und Kläranlagen eingesetzt.

wurde in 
wichtigen 
Tätigkeit 
Ungarns, 
sollen in

die 
Ab-

des 
war 
der

.Der Westen blieb taub für die 
frledensdlenllchen Vorschläge 
des Jungen Sowjetstaates. Nichts­
destoweniger setzte sich die 
UdSSR In all den Vorkrlegsjah- 
ren beharrlich weiterhin für “ 
allgemeine und vollständige 
rüstung ein.

Der Kurs auf Festigung 
Friedens und auf Abrüstung 
die Grundlage der Politik 
KPdSU und der Sowjetregierung 
auch in den Nachkriegsjahren.

Eine hervorragende friedens­
dienliche Initiative der UdSSR 
war die von Ihr am 18. Septem­
ber 1959 der XIV. UNO-Voll­
versammlung unterbreitete De­
klaration über allgemeine und 
vollständige Abrüstung. Die 
UdSSR schlug vor, alle Streit­
kräfte aufzulösen, alle Waffenar­
ten zu vernichten. Rüstungspro­
duktion und die Militärstützpunk­
te zu liquidieren und die Bereit­
stellung von Mitteln für militä­
rische Zwecke einzustellen. Den 
Staaten hätten nur streng be­
grenzte Kräfte der Inneren Si­
cherheit verbleiben sollen. Die 
Verwirklichung des sowjetischen 
Vorschlags hätte die Möglichkeit 
der Entfesselung von Kriegen 
von Grund auf beseitigen kön­
nen, well die Staaten keine mate­
riellen Mitteln der Kriegsführung 
mehr besessen hätten.

Ein weiterer bedeutender 
Schritt bei der Weiterentwick­
lung des sowjetischen Pro­
gramms zur allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung war der 
Entwurf eines Vertrags über die 
allgemeine und vollständige Ab­
rüstung unter strenger Interna­
tionaler Kontrolle, den die So-

Auf sozialistischen 
Entwicklungsweg

Das Volk von Simbabwe legt 
das Fundament für eine neue Ge­
sellschaft, die frei von kapitali­
stischer Ausbeutung Ist. Das sag­
te der Premierminister von Sim­
babwe In Harare in einem TASS- 
Intcrvlcw. Er führte weiter aus, 
daß die Regierung der afrikani­
schen Mehrheit eine Reihe wich­
tiger sozialökonomischer Umge­
staltungen durchgeführt hat, die 
darauf gerichtet sind, die Lage 
der breiten Massen des Volkes zu 
verbessern. Eingeführt worden 
sei die kostenlose medizinische 
Betreuung von Werktätigen mit 
niedrigem Einkommen sowie un­
entgeltlicher Unterricht In der 
Unterstufe der allgemeinbilden­
den Schule. Festgelegt worden 
sei der garantierte Mindestlohn 
sowohl In der Industrie als auch 
In der Landwirtschaft. Gebildet 
worden seien eine einheitliche 
Gewerkschaftszentrale und Ar­
beiterkomitees in den Betrieben.

Wie Robert Mugabe weiter 
sagte, orientiere die Regierung 
den Staat und das ganze Volk auf 
eine wirksame Beteiligung an der 
Entwicklung der nationalen Res­
sourcen und die Beseitigung der 
kapbtalistLschen Kontrolle über 
die Wirtschaft des Landes.

Robert Mugabe erklärte wei­
ter: „Die Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Bruderlän­
dern, Insbesondere mit der So­
wjetunion Ist für unséren jun­
gen Staat, der den sozialistischen 
Entwicklungsweg eingeschlagen 
hat, äußerst wichtig. Das Volk 
von Simbabwe schätzt die Unter­
stützung, die die Sowjetunion 
den Befreiungskräften lm Süden 
Afrikas erwiesen hat und er­
weist.“

Der Premierminister würdigte 
die Friedensinitiativen des so­
wjetischen Staates. Er unter­
strich: ,,Wir sind gewiß, daß die 
Sowjetunion mit dem Präsiden­
ten L. Breshnew an der Spitze, 
der durch seine Treue zur Sache 
des Friedens bekannt ist, alles 
In Ihren Kräften Stehende tun 
wird, um die den Frieden und die 
Sicherheit der Völker bedrohen­
den Spannungen zu verringern. 
Wir als ein nichtpaktgebundenes 
Land würden jedwede gemeinsa­
me Anstrengungen der UdSSR 
und der USA — zweier welt­
größter Staaten — zur Gewähr­
leistung eines dauerhaften Frie­
dens und der Internationalen Si­
cherheit nur begrüßen.“

Appell an UNO-Vollversammlung
Auf dem Spiel steht die irdi­

sche Zivilisation, heißt es in einem 
Appell der Tagung des Exekutivbü­
ros des Internationalen Rats Wis­
senschaftlicher Vereinigungen 
(ICSU) an die zweite Abrüstungs- 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung. Darin wird unterstri­
chen, man könne mit Sicherheit 
konstatieren, daß ein Kernwaffen­
krieg den Tod vieler hundert Mil­
lionen Menschen verursachen und 
den kommenden Generationen 
nichtwicdergutzumachenden Scha­
den zufügen würde.

„Wir Wissenschaftler sind der 
Ansicht, daß cs nur einen Weg zur 
Rettung des menschlichen Lebens 
von der schrecklichster aller Ge­
fahren ist. Das ist der Weg der 
Einstellung des- Wettrüstens, der 
Abrüstung, darunter der Ein­

wjetreglerung am 15. März 1962 
dem Abrüstungsausschuß vorleg­
te. Dieser detailliert ausgearbel- 
tele Entwurf sah die Verwirkli­
chung der allgemeinen und voll­
ständigen Abrüstung In 2. _1 
Etappen Innerhalb von 5 Jahren 
vor.

Bel der Erörterung

drel

________w dieses 
Entwurfs lm Abrüstungsaus­
schuß, die mehrere Jahre dauer­
te, nahm die UdSSR In dem 
Wunsch, ihren Partnern entge­
genzukommen, wiederholt Ände­
rungen und Präzisierungen am 
Entwurf vor. Doch bevorzugten 
die westlichen Länder nur Maß­
nahmen In Ihrem mllltärstrategl- 
schen und politischen Interesse 
und lehnten die Kompromißvor­
schläge der UdSSR ab. Übri­
gens brachten die Westmächte, 
Insbesondere die USA, Vorschlä­
ge ein, die die Abschaffung der 
Kriegsmaschinerie der Staaten 
ausschlossen und nicht einmal 
das Verbot von Kernwaffen vor­
sahen. Die Obstruktion des We­
stens führte denn auch dazu, daß 
Mitte der 60er Jahre die Erörte­
rung des Programms der allge­
meinen und vollständigen Abrü­
stung einschlief.

Nichtsdestoweniger bestand die 
UdSSR zusammen mit den ande­
ren sozialistischen Staaten kon­
sequent und beharrlich auch wei­
ter auf der Notwendigkeit, ein 
Programm der allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung auszu­
arbeiten, und setzte sich wieder­
holt für aktivere Verhandlungen 
über dieses Problem ein.

Der Kampf für die Einstellung 
des Wettrüstens bis zur allge- 

■ meinen und vollständigen Abrü­
stung Ist als eine der wichtigsten 
Richtungen In der außenpoliti­
schen Tätigkeit der KPdSU und 
des Sowjetstaates in programma

Für eine gerechte «Null-Variante»
„Wir haben schon mehrmals die 

Schaffung kernwaffenfreier Zonen 
und die Liquidierung der Kernwaf­
fen in Europa, sowohl der mittle­
rer Reichweite als auch der takti­
schen, vorgeschlagcn. Das wäre 
dann wirklich eine ,Null-Variante* 
und nicht jene verlogene, von der 
man im Westen so häufig redet. 
Hier darf man nicht eine Definiti­
on durch eine andere ersetzen. Hier 
tun konkrete Handlungen not." Das 
erklärte L. I. Breshnew in seiner 
Antwort auf einen Appell des in 
der britischen Stadt Cambridge ab­
gehaltenen 11. Weltkongrc s s c s 
„Ärzte gegen den Atomtod". Pres­
seorgane verschiedener Länder he­
ben in den zahlreichen Stellung­
nahmen und Kommentaren zur 
Antwort des führenden sowjeti­
schen Repräsentanten hervor, daß 
die UdSSR erneut ihren Friedens­
willen und ihre Entschlossenheit 
demonstriert habe, Europa ebenso 
wie die ganze Welt vor den 
Schrecken einer nuklearen Kata­
strophe zu bewahren.

Und das trifft zu. Gut bekannt 
Ist, daß die Sowjetunion das Pro­

Aggressive Vorbereitung
Rund sieben Milliarden Dollar 

will Washington in der Zeit von 
1983 bis 1987 für die Realisierung 
eines Programms zur Vorberei­
tung eines chemischen Krieges 
ausgeben. Das hat der Stellver­
tretende Berater des USA-Vertei­
digungsministers für Probleme der 
chemischen Waffen T. Gold erklärL 
Er sprach neulich auf einem Hea­
ring im Budgetausschuß des USA- 
Senats. Das Schwergewicht dieses 
Programms wird hierbei auf Mas­
senproduktion prinzipiell neuer bar­
barischer Arten chemischer Waffen 
gelegt. Das ist vor allem Binär­
munition mit Nervengas. Allein 
für das Finanzjahr 1983 sind für 
diese Zwecke Ausgaben in Höhe 
von 104 Millionen Dollar geplant.

Laut Ausführungen von Gold 
soll ih nächster Zeit mit der Seri­
enproduktion von 155-Miilimeter- 
Artillerlcgcschossen sowie der 
Bomben vom Typ Big Eye begon­
nen werden, die mit Binärgas be­
stückt sind. Zu diesem Zweck wer­
den in einem beschleunigten Tem­
po umfangreiche Produktionskapa­
zitäten im Chemiekomplex des 
Pentagon in Pine Bluff, Bundes­
staat Arkansas, ihrer Bestimmung 
übergeben. Hier können jährlich 
drei Millionen Binärgeschosse her­
gestellt werden.

Rund 19 Millionen Dollar sollen 
im kommenden Wirtschaftsjahr 
für die Ausstattung von Flugzeu­
gen mit Ärosolbehältern und ande­
rem Gerät für chemische Giftstoffe 
ausgegeben werden. Es ist geplant, 

schränkung der Kernwaflcnvorräte 
bis zu deren völligen Vernichtung, 
der Weg einer Verbesserung der 
internationalen Lage. Nur dann, 
wenn wir diesen Weg festen Schrit­
tes betreten, werden wir ruhig und 
zuversichtlich in die Zukunft blik- 
ken können.

Es sind unaufschiebbare und 
energische Handlungen notwen­
dig, um den Widerstand der dem 
Frieden feindlich gegenüberstehen­
den Kräfte zu überwinden und die 
sachlichen Verhandlungen wieder­
aufzunehmen, durch die das Wett­
rüsten gestoppt werden soll.

Man kann und muß die gewal­
tigen materiellen und intellektuel­
len Ressourcen, die heute von den 
Kriegsvorbereitungen verschlun­
gen werden, für die Verbesserung 
des Lebens der Menschen, für die 

T

tischen Dokumenten der Partei­
tage der KPdSU verankert wor­
den. Der Satz über die allgemei­
ne und vollständige Abrüstung 
als Endziel des leninistischen 
Kurses auf Eindämmung des 
Wettrüstens und Abrüstung Ist 
auch lm Artikel 28 der Verfas­
sung der UdSSR verbrieft. „Es 
gibt heute für unsere Partei, un­
ser Volk, Ja auch für alle Völker 
unseres Erdballs keine wichtige­
re Aufgabe auf dem Internationa­
len Schauplatz als den Frieden 
zu verteidigen“, betonte L. I. 
Breshnew.

Es ist kein Zufall, daß die Er­
haltung des Friedens, die Ver­
hinderung des Krieges zu einem 
außerordentlich akuten Problem 
wurden. Die Menschheit hat näm­
lich heule nicht nur bisher unbe­
zwingbar scheinende Gipfel lm 
Bereich der Wissenschaft, Pro­
duktion und Kultur erreicht. Die 
Großmächte verfügen heute auch, 
über Waffen, deren Einsatz für 
die Menschheit ein unglaubliches 
Unheil.

Die Jetzige Situation, da die 
Gefahr eines mit Kernwaffen ge­
führten Krieges wie ein Damok­
lesschwert über den Völkern 
schwebt, Ist ein direktes Ergeb­
nis des nun schon längere Zeit 
andauernden Wettrüstens.

Der stabile, unbeirrte Frie­
denskurs der sowjetischen Au­
ßenpolitik wurde vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU erneut 
bekräftigt, der eLnen komplex 
konstruktiver Vorschläge lm Zu­
sammenhang mit den Schlüssel 
fragen des Internationalen Lebens 
formulierte. Diese Vorschläge er 
fassen

— das Problem der Begren­
zung der strategischen Kernwaf­
fen und der Kernwaffen mittle­
rer Reichweite In Europa:

Kommentar

blem der Reduzierung von Kern­
waffen in Europa als Schlüsselfra- 
gc der Abwendung der Gefahr ei­
nes mit Raketen und Kernwaffen 
geführten Weltkrieges betrachtet 
und in diesem Sinne konkrete, 
weitreichende Vorschläge unter­
breitet. Der Bogen spannt sich von 
der Reduzierung der in Europa sta­
tionierten und auf Europa berech­
neten nuklearen Systeme beider 
Seiten auf ein Drittel bis hin zur 
völligen Befreiung des Kontinents 
von nuklearen Mlttclstrcckcnsyste- 
men und taktischen Waffen. Um 
eine gerechte Übereinkunft über ei­
ne bedeutende Reduzierung von 
Kernwaffen beider Seiten zu er­
leichtern und mit gutem Beispiel 
voranzugehen, beschloß die so­
wjetische Führung, einseitig ein 
Moratorium 
rung von 
Reichweite 
der UdSSR 
noch: die
noch in diesem Jahr auf eigene 
Initiative eine gewisse Anzahl ih- 

über die Stationie- 
Kcrnwaffcn mittlerer 

im europäischen Teil 
zu verhängen. Mehr 
UdSSR beabsichtigt,

auf dem Atoll Johnston im Stil­
len Ozean ein Sonderzentrum für 
Flugzeuge mit chemischen Waf­
fen an Bord einzurichten.

Das Programm des Pentagon 
auf dem Gebiet der chemischen 
Waffen trägt einen stark ausge­
prägten aggressiven Charakter, 
wovon die großen Bewilligungen 
für die Unterweisung amerikani­
scher Militärangehöriger im Um­
gang mit dieser Waffenart und die 
Einrichtung von Übungsplätzen 
zeugen. Wie Gold mitteilte, Werden, 
diese Teile des Programms etwa 
zwei Drittel des gesamten „che­
mischen Budgets“ des Pentagon 
verschlingen.

Unter der amerikanischen Öf­
fentlichkeit schwillt die Protestbe­
wegung gegen die gefährliche 
Hortung chemischer Waffen an. 
Ein konkreter Ausdruck eines sol­
chen Protestes ist die Erklärung, 
die auf den Anhörungen im Se­
natsausschuß für Bewilligungen 
der amerikanischen gesellschaftli­
chen Organisation Rat für eine 
lebensfähige Welt verbreitet wur­
de. Darin wird die von der Rea­
gan-Regierung in Angriff genom­
mene Vorbereitung eines chemi­
schen Krieges als äußerst gefähr­
lich charakterisiert. In der Er­
klärung wird unterstrichen, daß 
das weiße Haus die amerikanisch­
sowjetischen Verhandlungen über 
das vollständige Verbot der chemi­
schen Waffen praktisch hintertrie­
ben habe und sich nicht bereit fin­
de, sie wiederaufzunehmen.

Lösung unserer nationalen und 
globalen Probleme verwenden, 
im Ernst den Hunger von 
Hunderten Millionen von Men­
schen bekämpfen, die Wiederher­
stellung des ökologischen Gleich­
gewichts herbeizuführen und neue 
Energie- und Rohstoffquellen zu 
finden.

„Die Weltgemeinschaft der Wis­
senschaftler beschäftigt sich in zu­
nehmendem Maße mit Fragen der 
Verwertung von Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik für 
die Entwicklung der Menschheit 
Friedenssicherung ist eine unum­
gängliche Voraussetzung für eine 
fruchtbringende Entwicklung der 
schöpferischen Energie der Völker, 
für die Entwicklung der Wissen­
schaft und Technik, für die Schaf­
fung und eine gerechte Verteilung

Maß- 
Ge-

Span-

— die Einstellung nicht nur 
sämtlicher Kernwaffentests, son­
dern auch der weiteren Produkti­
on solcher Waffen und die Re­
duzierung ihrer Vorräte bis zu 
Ihrer vollständigen Liquidierung:

— das Verbot der Entwick­
lung und Schaffung Jeglicher 
neue^Arten von Massenvernlch- 
tungsnJltteln:

— die Herabsetzung des Ni­
veaus der militärischen Konfron­
tation In Mitteleuropa:

— vertrauensfördernde 
nahmen auf militärischem 
biet;

— die Minderung der 
nung und Beseitigung der Kon­
fliktherde in weitläufigen Re­
gionen — von Mitteleuropa bis 
zum Fernen Osten, einschließ­
lich des Nahen Ostens, des Raums 
des Persischen Golfes und des 
Indischen Ozeans.

Alle diese Vorschläge sind vom 
Bestreben gekennzeichnet, das 
internationale Klima zu sanie­
ren, die Entspannung zu vertie­
fen und die militärische Gefahr 
zurückzudrängen. Bel ihren An­
strengungen zu einer radikalen 
Gesundung der Situation, bei Ih­
ren konkreten Initiativen stellt 
eile Sowjetunion keine Ultimaten. 
Ihre Vorschläge sind eine Ein­
ladung zum Dialog, zu Verhand­
lungen, bei denen beliebige, zur 
Lösung akuter internationaler 
Probleme beitragende Maßnah­
men erörtert werden können und 
müssen.

Einen entgegengesetzten Kurs 
steuern die USA. Statt Vereinba­
rungen auf der Grundlage der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit wird das Streben nach 
der militärischen Überlegenheit 
In den Vordergrund gestellt, statt 
das Wettrüsten zu zügeln, strebt 
man eine ,,Nachrüstung’*, die 
Schaffung neuer Massenyer 
nlchtungsmltteln mit noch größe­
rer Zerstörungskraft an. Ohne 
den Realitäten der heutigen Welt 
Rechnung tragen zu wollen, sind 

rer Mittelstreckenraketen abzu­
bauen, wenn cs zu keiner weiteren 
Verschärfung der internationalen 
Lago kommt

Soweit der grundsätzliche Frie­
denskurs der UdSSR. Eine andere, 
direkt entgegengesetzte Haltung 
zu diesem Problem nehmen jedoch 
ieno Kreise in den USA und in der 
4ATO ein, die nicht auf die Festi­

gung des Friedens, sondern auf 
Konfrontation setzten und versu­
chen, aus ihren engegoistischen In­
teressen heraus das in Europa und 
in der Welt entstandene annähern­
de Gleichgewicht zu zerstören. Die 
amerikanische Seite geht einer 
ernsthaften Erörterung und erst 
recht einer Lösung dieses Problems 
aus dem Wege und fährt fort, ihre 
eigene sogenannte „Null-Variante" 
für Europa wlcderzukâuen und an­
zupreisen, um die sowjetischen In­
itiativen zu diskriminieren. Worauf 
läuft diese „Variante" hinaus? Wie 
die sowjetische Presse bereits mehr­
mals konstatiert hat, wird dabei Juri KORNILOW

GROSSBRITANNIEN. Eine 
massenhafte Proteslmanifestatlon 
gegen den Abenteurerkurs der 
Konservativenregierüng, die auf 
militärische Stärke im britisch-ar­
gentinischen Konflikt gesetzt hat, 
fand in London statt. Tausende 
Menschen, Vertreter von 17 ge­
sellschaftlichen und politischen Or­
ganisationen, zogen durch das 
Zentrum der britischen Metropole 
zur Residenz des Premierministers. 
„Wir wollen keinen Kriegt“, „Die 
Flotte sofort zurückziehen!'' — 
diese Forderungen konnte man auf 
den Transparenten in den Händen 
der Demonstranten lesen.

lm Bild: Teilnehmer der Mani­
festation 

Foto: TASS

materieller und geistiger Reichtü­
mer für die lebenden und kommen­
den Generationen.

Im Bewußtsein unserer gewalti­
gen Verantwortung wenden wir 
uns an die UNO-Mitglieder mit 
dem Appell, ein Maximum an An­
strengungen zu unternehmen, um 
die Menschheit vor der Gefahr ei­
ner Vernichtung zu retten. Es ist 
notwendig, unverzüglich Maßnah­
men zu ergreifen, um bei dem Ver­
bot der Entwicklung, Produktion, 
Lagerung und Stationierung .aller 
Arten vort Massenvernichtungswaf­
fen realen Fortschritt zu erreichen.

Der X. internationale Rat Wis­
senschaftlicher Vereinigungen ap­
pelliert an die Tagungsteilnehmer, 
zu erreichen, daß die zweite Son­
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung ihren bedeutenden Beitrag 
zur Bannung der über die Mensch­
heit heraufgezogenen Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges leisteL“ 

die regierenden Kreise der USA 
bemüht, das Internationale Kräf­
teverhältnis zu Ihren Gunsten zu 
verändern. Bei einem Treffen 
mit Redakteuren von Provinz­
zeitungen am 17. Oktober 1981 
gab Präsident Reagan offen zu, 
daß die USA lm Rüstungswett­
lauf den Ton angeben, und er­
klärte: „Die Russen werden uns 
nicht einholen können.“

Diese Äußerung des USA- 
Präsidenten unterscheidet sich 
von Grund auf von den Worten 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew auf dem 
XVII. Kongreß der Gewerk­
schaften der UdSSR: „Im Bestre­
ben, eine gerechte Vereinbarung 
über eine einschneidende Redu­
zierung der beiderseitigen Kern­
mittel in Europa und aus dem 
Wunsch heraus, mit gutem Bei­
spiel voran zu sein, hat die so­
wjetische Führung beschlossen, 
auf einseitiger Basis ein Morato­
rium für die Stationierung von 
Kernwaffen mittlerer Reichweite 
lm europäischen Teil der UdSSR 
elnzuführcn.“

Es Ist allgemein anerkannt, 
daß die UdSSR und die USA so­
wie Länder Europas, die entge­
gengesetzten Militärbündnissen 
angehören, hinsichtlich Ihrer mi­
litärischen Potenzen ein annä­
herndes Gleichgewicht unterhal­
ten. Dieses Gleichgewicht wurde 
objektiv zu einem die internatio­
nale Lage stabilisierenden Fak­
tor, zu einem Ausgangspunkt für 
die Entspannung.

Jegliche Versuche, ein sol­
ches Gleichgewicht zu stören, zu 
beseitigen, werden zu einer neu- 
?n Runde Im Wettrüsten, zur 
Eskalation der Kriegsgefahr füh 
ren. Die Hauptfrage, die unmlt 
telbar einen Jeden betrifft und um 
die heute weltweit gekämpft 
wird, besteht darin, ob es ge­
lingt, einer Ausweitung dieser 
GefaJir den Weg zu versperren. 

der Sowjetunion vorgeschlagen, ih­
ren nuklearen Schild zu verschrot­
ten, während das Atomare Schwert 
der NATO allerdings nicht zu 
Pflugscharen umgemiedet werden 
soll. Mit anderen Worten, man ver­
langt von der UdSSR nicht mehr 
und nicht weniger als eine einsei­
tige Abrüstung. Das ist eine unrea­
listische, ja absurde Haltungl

Es darf nicht zugelassen werden, 
daß die Verhandlungen über eine 
so wichtige Frage wie die Redu­
zierung von Kernwaffen in Euro­
pa mißbraucht werden, um Pläne 
zur Aufstockung der nuklearen 
Rüstungen im westlichen Teil des 
Kontinents gegen die Interessen 
der europäischen und der interna­
tionalen Sicherheit zu verwirkli­
chen. Die Sowjetunion tritt dafür 
ein, am Verhandlungstisch nach 
einer Lösung zu suchen, bei der 
niemand in seiner Sicherheit be­
einträchtigt und die militärische 
Konfrontation in Europa abgebaut 
wird. Es kommt auf den Westen

Neue
Piratenaktionen 
verurteilt

Die neuen Piratenaktionen der 
britischen Kriegsarmada im Süd­
atlantik sind in der UNO verur­
teilt worden. Dort werden zur 
Zeit intensive Verhandlungen üöer 
eine friedliche Lösung der Krise 
um die Falkland-Inseln (Malvinen) 
geführt.

Die Ständige Vertretung Argen­
tiniens Dei der UNO wandte sich 
mit einer Beschwerde an den Si­
cherheitsrat. In einem Brief an den 
Ratsvorsitzenden wird darauf hin­
gewiesen, daß britische Kriegs­
schiffe am 9. Mai Port Stanley, das 
Verwaltungszentrum des Archipels, 
beschossen hätten. Zugleich habe 
eine Gruppe britischer Hubschrau­
ber, die mit Raketen und 30-mm- 
Geschützen ausgerüstet waren, ei­
nen Luftangriff auf Port Darwin 
verübt Im Dokument wird unter­
strichen, daß diese Aktionen die 
Resolution 502 des Sicherheitsrates 
verletzen und gerade zu einem 
Zeitpunkt verübt werden, da der 
UNÜ-Generalsekretär Schritte un­
ternimmt, um eine friedliche Bei­
legung des Konflikts zu erreichen.

In wenigen Zeilen

Die Schwedische 
UNO-Unterstüt-

STOCKHOLM. 
Vereinigung für 
zung hat die Regierung des Lan­
des aufgerufen, im UNO-Sicher­
heitsrat einen Vorschlag einzurei­
chen, der den vollen Abbruch wirt­
schaftlicher, kultureller und ande 
rer Beziehungen zu dem rassisti­
schen Regime in Südafrika grund­
sätzlich für alle Staaten vorsiehL

CARACAS. Eine Resolution mit 
Verurteilung der Aggression Groß­
britanniens gegen Argentinien hat 
das Abgeordnetenhaus des venezo­
lanischen Kongresses angenom­
men. Darin wird gegen die Aus­
weitung der Kampfhandlungen pro­
testiert und der Aufruf erlassen, 
den Konflikt auf friedlichem 
ge beizulegen.

We-

hat 
die

LIMA. Die Regierung Perus 
entschiedenen Protest gegen 
Drohungen Großbritanniens erho­
ben, jedes argentinische Schiff au­
ßerhalb der 12-Meilen-Zone an der 
Küste Argentiniens anzugreifen.

In einem Kommunique des pe­
ruanischen Außenminister i u m s 
heißt es, die Regierung Perus fas­
se diese von Aggression durch 
drungene Erklärung Großbritanni­
ens als eine „äußerst ernste * 
weitung des Konflikts" auf, 
Regierung Perus fordert die 
Stellung der Feindseligkeiten 
tens Großbritanniens und 
harrt, daß der Konflikt im 
klang mit dem Völkerrecht fried­
lich beigelegt wird.

Aus- 
Die 

Ein­
sei- 
be- 

Ein-

HANOI. Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur VNA berichtet, 
setzt China seine Provokationen an 
der Grenze zur Sozialistischen Re­
publik Vietnam weiter fort.

Die chinesischen Truppen haben 
im April wiederholt Grenzgebiete 
in den Provinzen Hoang Lien Son, 
Ha Tyen und Cao Bang unter 
Artilleriebeschuß genommen. Infol­
ge dieser bewaffneten Provokatio­
nen gibt es unter der friedlichen 
Bevölkerung Tote und Verwundete.

Die vietnamesische Nachrichten­
agentur betont, daß das Vorge­
hen Chinas die Spannung an der 
Grenze zwischen den beiden Staa­
ten verstärkt und davon zeugt, daß 
dieses Land seine Feindseligkeiten 
gegenüber der SRV fortsetzt
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Im Sinne des Guten 
und Schönen

Ober zwanzig Jahre ist Georg Konrady in der Pawlodarer Pädagogi­
schen Fachschule als Musiklehrer tätig. Für seine großen Verdienste um 
die ästhetische Erziehung der künftigen Lehrer, um die Entwicklung der 
Laienkunst wurde ihm der Titel „Verdienter Kulturschaffender der Kasa­
chischen SSR" verliehen.

Rosa Pflug dürfte den ständigen Lesern als Verfasserin schöner lyrischer 
Gedichte und Obersetzerin bekannt sein, die in unseren Presseorganen 
„Freundschaft", „Neues Leben" und „Rote Fahne" seit Jahren veröffentlicht 
werden.

Heute bringen wir ein Gespräch zwischen Rosa Pflug und Georg Kon­
rady über Probleme der ästhetischen Erziehung der heranwachsenden Ge­
ne rahon.

R. P. Das dynamische Wachs­
tum der Bildung, der allgemei­
nen Kultur und der ästhetischen 
Erziehung des Volkes ist eng ver­
bunden mit den steigenden ästhe­
tischen Bedürfnissen der Sowjet­
menschen. Literatur und Kunst 
sind zu einem Teil unserer so­
wjetischen Lebensweise gewor­
den und spielen eine aktive er­
zieherische Rolle.

In dieser Hinsicht wird den 
Lehrern eine besonders verant­
wortungsvolle Aufgabe übertra­
gen. Sic müssen die Interessen 
und Neigungen der Kinder in der 
Schule wecken, lenken und för­
dern und die Schüler zur künst­
lerischen Selbstbetätigung auf 
verschiedenen Gebieten anregen 
und befähigen. Nur auf diese 
Weise können die Kinder Kunst­
werke erleben lernen, können 
sich bei ihnen Phantasie, Ge­
fühlsreichtum und das Bedürf­
nis entwickeln, sich aktiv am 
kulturellen Leben zu beteiligen. 
Durch praktische künstlerische 
Tätigkeit kann sich ihr ästheti­
sches Urteilsvermögen entwickeln 
und steigern.

In Fragen ästhetischer Erzie­
hung spielt auch die Musik eine 
große Rolle.

G. K. Ja, die Musik spricht 
nicht nur das Gefühl an, sondern 
auch den Verstand, wobei wir 
Gefühl und Verstand nicht ge­
genüberstellen dürfen: Verstand 
als Erworbenes, Lernbares, Ge­
fühl als Unmittelbares, Angebo­
renes. Kultiviertes Gefühl ist ge­
nau wie kultivierter Verstand ein 
Produkt von Bildung und Erzie­
hung. Wir müssen uns da im 
klaren sein: ein kultiviertes Ge­
fühl kann man nicht billiger er­
werben als einen kultivierten 
Verstand.

R. P. In vielen Entwicklungs­
parametern der Schülerpersön­
lichkeit nach dem neuen Schul­
programm hat die Schule we­
sentliche Resultate erreicht. Be­
züglich der ästhetischen Erzie­
hung, vereint mit den Fertigkei­
ten, Fachkenntnissen und Wis­
sen, die ein jeder Schulabgänger 
laut Programm besitzen muß, 
sind wir noch lange nicht am 
Ziel. Beunruhigend ist z. B. die 
Tatsache, daß nach dem heutigen 
Schulprogramm die klassische Li­
teratur in einem zu kleineren 
Umfang erlernt wird. Die Litera­
tur spielt eine dominierende Rol­
le in der ästhetischen Erziehung 
der jungen Generation, sie ist es, 
die, um einen poetischen Aus­
druck von Konstantin Paustow­
ski zu gebrauchen, aus den wich­
tigsten Goldklümpchen der ein­
fachen menschlichen Gefühle ei­
ne „goldene Rose" hervorzau­
bert. Viele der heutigen Schüler 
aber begnügen sich damit, die 
hervorragenden Werke der klas­
sischen Literatur- — und nicht 
nur der klassischen! — im Fern­
sehen zu „erlernen".

G. K. Das Paradoxon besteht 
darin, daß der Lehr- und Erzie­
hungsprozeß in den Schulen noch 
nicht den erforderlichen ästhe­
tisch-erzieherischen Effekt er­
zielt in Verhältnissen, da das 
allgemeinkulturelle Potential un­
seres Landes eine Höhe erreicht 
hat, von der man früher nur 
träumen konnte.

R. P. Daß die ästhetische Er­
ziehung immer noch dem allge­
meinen Bildungs- und Erzie­
hungsprozeß „nachhinkt", liegt 
nicht nur an der Schule allein. 
Ungeachtet der großen Bemü­
hungen der Bildungsorgane, kön­
nen unsere Schulen einstweilen, 
das Programm der allge­
meinen ästhetischen Erziehung 
nicht selbständig bewältigen, 
denn ihnen fehlen die entspre­
chende materielle Basis und 
hochqualifizierte Fachkräfte z. B. 
Gesangs- und Tanzlehrer, Maler, 
Schauspieler u. a. Auch im Stun­
dennetz müßte der ästhetischen 
Erziehung mehr Platz eingeräumt 
werden...

G. K. Wir wissen aus vielzäh- 
ligen Beispielen, wie hervorra­
gende Pädagogen-Neuerer Je­

Bald wird Kiew, die Hauptstadt der Sowjetukraine, ihren 1500. Grün­
dungstag begehen. Die alte Stadt am Dnepr rüstet sich zum Empfang 
zahlreicher Gäste. Während der J ubiläumslestlichkeiten werden führende 
Künstlerkollektive die sowjetischen und ausländischen Gäste mit ihren 
Darbietungen erfreuen. Einen besonderen Platz nimmt dabei das Kiewer 
Staatliche Akademische Opern- und Ballettheater „T. G. Schewtschenko" 
ein. ,

Im Bild: Der Volkskünstler der UdSSR und Leninpreislräger A. So- 
lowjanenko. Foto: TASS

Über 330 Anmeldungen für 
den VII. Internationalen Tschal- 
kowskl-Wettbewerb sind bereits 
eingelaufen. Keiner der voraus­
gehenden Wettbewerbe der Nach­
wuchskünstler in Moskau hatte 
so viele Teilnehmer versammelt.

Im Rahmen des ersten Wett­
bewerbs 1958 hatten 58 Inter­
preten aus 21 Ländern gespielt. 
Die Teilnehmerzahl stieg später 
dauernd an, und bei dem vori­
gen Wettbewerb (1978) waren 
als Teilnehmer über 200 Musiker 
aus 34 Staaten nach Moskau ge­
kommen. Diesmal wird auch die­
se Zahl übertroffen. In den Welt­
kampf um die Preise werden 
Pianisten. Geiger, Cellisten und 

de Unterrichtsstunde mit der 
ästhetischen Erziehung verbin­
den und welch hohe Resultate sie 
dabei erzielen. Der bekannte so­
wjetische Komponist Dmitri Ka­
balewski ging z. B. in eine ge­
wöhnliche Moskauer Schule als 
Lehrer-Experimentator. Im Rah­
men der Gesangsstunden erarbei­
tete er ein Ausbildungspro­
gramm im Fach Musik, und a'.le 
Kinder, die er nach diesem Pro­
gramm unterrichtet, demonstrie­
ren eine hohe Stufe musikali­
scher Entwicklung.

R. P. Dank dem Zentralen 
Fernsehen halten wir die Mög­
lichkeit. den Stunden von Dmi­
tri Kabalewski „beizuwohnen". 
Das war einfach wunderbar! Die­
se Güte, diese Aufgeschlossen­
heit, diese Natürlichkeit des gro­
ßen Meisters! Und der Elfer, die 
strahlenden Augen der Kinder! 
Die Freude am Lernen. Ich mußte 
bei Jeder Sendung an die Wor­
te von Wassili Alexandrowitsch 
Suchomllnskl denken: „Ein er­
fahrener Lehrer achtet besonders 
stark darauf, daß kein Kind nach 
dem Unterricht die Schule ver­
läßt, ohne Freude über den Er­
folg verspürt zu haben." Bel 
Kabalewski sind alle Kinder er­
folgreich. Seine Stunden sind 
ein wahrer ästhetischer Genuß 
für klein und groß.

G. K. Nach dem von Kabalew­
ski ausgearbeiteten und von Ihm 
in der Praxis ausprobierten 
Programm musikalischer Bildung 
arbeiten bereits viele Schulen un­
seres Landes. Ein ähnliches Pro­
gramm hat der Künstler Boris 
Nemenski für die Malstunden er­
arbeitet. Es gibt auch erfolgrei­
che Beispiele in Choreographie, 
Theater und anderen Kunstgat­
tungen.

R. P. Doch die größten Re­
serven für die ästhetische Erzie­
hung finden die Pädagogen- 
Neuerer in der außerschulischen 
Arbeit. In die ästhetische Erzie­
hungsarbeit werden Pionierhäu­
ser, Bibliotheken, Musikschu­
len. Hofklubs. Kino und Theater 
und andere Kulturanstalten mit­
einbezogen. In unserem Gebiet 
gibt es bereits mehrere Ganz­
tagsschulen wie im Sowchos 
„Put Iljitscha", Rayon Jermak, 
wo die Fragen der ästhetischen 
Erziehung erfolgreich im Kom­
plex gelöst werden, sowohl in 
den Unterrichtsstunden als auch 
in der außerschulischen Arbeit 
über die Erfahrungen dieser 
Ganztagsschulen hat die Lehrer­
zeitung „Utschitel Kasachstana" 
wiederholt geschrieben.

G. K. Ein wichtiger Hebel der 
ästhetischen Erziehung ist auch 
die Laienkunst. Als ich 1954 in 
die Pädagogische Fachschule 
kam, beschlossen wir, ein Mäd­
chen-Blasorchester zu gründen. 
Anfänglich waren die Mädels 
nicht sehr begeistert bei der Sa­
che, doch allmählich gewan­
nen sie die Blasmusik lieb, und 
1958 marschierten wir in den 
Maikolonnen unter den Klängen 
des Mädchenblasorchesters. Von 
allen Seiten der Kolonnen 
klatschten uns die Pawlodarer 
Beifall. Das war lange her. Heu­
te bin ich Leiter der methodi­
schen Fachkommission Gesang 
und Musik, arbeite aber mit dem 
Blasorchester weiter. Laut Pro­
gramm muß Jeder Absolvent der 
Pädagogischen Fachschule ein 
Musikinstrument spielen können 
— Bajan, Akkordeon, 
Klavier, Dombra, und in 
der Laienkunst — Blasin­
strumente. In unserer Fachschule 
wird der ästhetischen Erziehung 
die gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt. Die Studenten bekom- 

. men eine musikalische Bildung 
im Umfang der 3. Klasse der 
Musikschule, außerdem erlernen 
sie die Grundlagen der Chor- 
und Orchesterleitung. Alle Stu­
denten beteiligen sich an der Lai­
enkunst, und ich will hoffen, daß 
unsere Absolventen in ihrer 
künftigen Tätigkeit die ästheti­
sche Erziehung nicht als Stief­
kind behandeln werden.

Interesse für Tschaikowski-Wettbewerb steigt
Sänger aus mehr als 40 Ländern 
eintreten.

Der Vorsitzende des Organisa­
tionskomitees Tlchon Chrennl- 
kow sagt, Tschaikowskis Werke 
seien Jedesmal verständlich, des­
halb besitze die Moskauer Lei­
stungsschau so viel Anziehungs­
kraft und deshalb erweitere sich 
der Teilnehmerkreis Jedesmal 
immer mehr.

Chrennikow stellte fest: „Die­
ser Wettbewerb ist wahrhaftig 
weltbekannt geworden und hat 
einen hohen Ruf erworben. Sei­
ne Sieger bestimmen in vieler 
Hinsicht das künstlerische Ni­

| WAHREND EINER Zusammen­
kunft mit dem Neulandpionier, 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit Leonld Kartausow sprachen 
wir auch über das Leben, über 
die Scn'k'rtle und Charaktere 
der Mens. . Lconld Mlchallo- 
wltsch crlnne. ? sich an folgen­
des: „Kurz nach meiner Ankunft 
im Neuland erzählte mir ein al­
ter Kasache, ein Schafhirt, von 
den drei Quellen, die dem Men­
schen Leben spenden. Die erste 
Ist das Jungsein. Solange .man 
Jung Ist, hat man zu allem die 
Kraft, Ist man Jeder Aufgabe ge­
wachsen. Die zweite Quelle ist 
der Fleiß. Du hattest mir mal 
ein Gedicht von Sabolozki vorge- 
lesen, und ich habe mir daraus 
elngeprägl: .Die Seele muß stets 
tätig sein...' Das Ist es gerade. 
Sie muß es, und zwar Jeden Tag, 
Jede Stunde, unablässig. Das 
Neuland wurde Ja durch die 
große Arbeit nicht nur der Hän­
de erschlossen, sondern auch der 
Seele. Heute gibt es hier Städte 
und Gärten, Kanäle und grenzen­
lose Felder. Man sieht es sogar 
aus dem All. daß e5 auf dem Erd­
ball kein zweites solches Feld 
gibt! Und die dritte Quelle ist ei­
ne verborgene, sagte mir der Al­
te. Wir nennen sie Gewissen. 
Solange der Mensch ein Gewis­
sen hat, ist er ein Mensch. Von 
uns Menschen wird nur eins ver­
langt, diese Quellen nicht zu 
trüben...“

in UUl ACll. L/itOLH n Ul IVH
kann man nur bclpfllchten. Wenn 
wir vom sowjetischen Charakter 
sprechen, und, in bezug . auf 
Kasachstan, von dessen „Abart", 
dem Neu.andcharakter, können 
wir uns seine Entwicklung, seine 
Kraft, und seinen Einfluß auf das 
Leben ohne diese drei Quellen 
nicht vorstellen. Gerade ihre le­
benspendende Energie fördert die 
Herausbildung des Heroischen 
im Charakter des Menschen, 
was auf dem „Planeten Neu­
land", dem Boden von hundert 
Sprachen, markant und klar zum 
Ausdruck kam.

In den zwanzig Jahren, die 
ich in diesen Steppenwelten ver­
brachte, hatte ich die Möglich­
keit und das Glück, mit vielen 
vortrefflichen Menschen, Vertre­
tern verschiedener Völker unse­
res Landes zusammenzukommen. 
Aus diesen Begegnungen habe 
ich so viel Nützliches, die Seele 
Bereicherndes und das Herz Er­
wärmendes geschöpft, daß sich 
damit nichts vergleichen läßt. 
Unwillkürlich drängt sich der 
Gedanke auf, das Neuland sei un­
sere ganze Heimat „im Quer­
schnitt", denn das Bekanntwer­
den mit nur einem Vertreter der 
jeweiligen Nationalität gibt stets 
eine gewisse Vorstellung von 
seinem ganzen Volk, seiner Re­
publik, wenn es dir natürlich 
gelingt, diesen Menschen zu ver­
stehen und seine Zuneigung zu 
gewinnen, damit er vor dir seine 
besten Selten und Qualitäten ent­
faltet. Alle diese Menschen sind 
dem Herzen sehr teuer.

Ich kann behaupten, daß mir 
die Begegnungen mit solchen 
Menschen wie die Mechanisato­
ren Leonid Kartausow und Ka- 
roline Jegel. Wladimir Ditjuk 
und Aitpai Kussainow, die Schaf­
hirten Jakob Klassen und Dau­
len Toleubajew, die Wissen­
schaftler Alexander Barajew und 
Wladimir Matussewitsch, die Bri- 
gadiere Helmut Brehm, Turlu- 
bek Abilpelsow und Heinrich 
Harder, die Sowchosdirektoren 
Wassili Wagner und Georg 
Schwab, der Sekretär der Sow- 
chosparteiorganlsation Nikolai 
Bondarenko und der Kraftfahrer 
Valentin Schtscherbakow, die 
von Natur aus sehr verschieden 
sind, aber viele gemeinsame Cha- 

veau der Interpretenkultur der 
Gegenwart."

In diesem Jahr findet der 
Wettbewerb vom 10. Juni bis 
10. Juli statt. Die Sowjetunion 
wird von 19 Interpreten aus 
Moskau, Leningrad, Kiew, Minsk, 
Tbilissi, Vilnius und Klschlnjow 
vertreten sein. Der Jury werden 
bekannte Musiker und Pädago­
gen der Welt angehören. An der 
Spitze der Jury des Pianisten­
wettbewerbs wird der Komponist 
Olar Taktaklschwill stehen. Bei 
den Geigern wird es Lconld Ko- 
gan, bei den Cellisten Daniil Schaf­
ran und bei den Sängern Irina

Die Seele
rakterzüge besitzen, sehr viel ge­
holfen haben. Sic alle sind von 
der Heimat mit hohen Auszeich­
nungen geehrt worden, sind auf 
dem Neuland anerkannte Men­
schen mit großer Seele. Natür­
lich wurden sic auch mir zu Vor­
bildern.

Viele solcher Menschen beob­
achtete Ich Jahrelang. Ich sah 
ihren Werdegang, ihren Auf­
stieg, sah, wie sie Höhe um Hö­
he bewältigten. So war es auch 
zum Beispiel mit der im ganzen 
»•ande bekannten Mechanlsatorln, 
Deputierten des Obersten So- 
\.\c.s der UdSSR Nalalla Gel­
lert. Zum ersten Mal traf ich sic 
vor mehr als 13 Jahrèn, als die 
Junge Absolventin einer techni­
schen Berufsschule im heimatli­
chen Sowchos erst den Traktor zu 
führen und ihr eigenes Schick­
sal zu gestalten begann. Gerade 
damals schrieb ich erstmals über 
sie, In der geheimen Vorahnung 
der heldenhaften Zukunft dieses 
sympathischen Mädchens. Und 
ich hatte mich’ nléht geirrt. Die 
Arbeit auf dem Getreidefeld 
formte bei Natalla Gellert einen 
wahren Neulandcharakler. In 
diesen 13 Jahren schrieb - ich 
nicht selten über sie und freute 
micn stets uoer inre neuen Er­
folge.

Ich weiß nicht, vielleicht gibt 
cs wirklich' eine „Vorahnung" 
bezüglich eines künftigen Helden 
oder wird bei uns. tatsächlich Je­
der ein Heid, wie es in einem 
Lied heißt. Gerade in jener Zeit 
lernte ich den damals noch we­
nig bekannten Kraftfahrer Valen­
tin Schtscherbakow kennen. Ich 
verfolgte aufmerksam, wie die­
ser Mensch den Weg der Mei­
sterschaft, der Suche und des 
Neuerertums ging, wie er ein 
anerkannter Meister im Führen 
von Schwerlastzügen, Held der 
Sozialistischen Arbeit, Deputier­
ter des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurde.

Man kann sich nur darüber 
freuen, wie reich unser Land an 
vortrefflichen Menschen, an die­
sem teuersten Kapital, ist. Aber 
manchmal ertappe ich mich bei 
dem Gedanken, daß wir in der 
täglichen Eile und Hast, bei der 
ständig wachsenden „Überbe­
lastung" nicht immer den Cha­
rakter und das Schicksal des 
Menschen mit unablässiger Auf­
merksamkeit und Liebe verfol­
gen, daß wir es nicht immer ver­
stehen, die geistige Welt des 
Menschen der Arbeit zu erfassen, 
in ’ seiner Seele das ganze Uni­
versum zu sehen. Schon vor 
vielen Jahren hatte der große 
Dramatiker Shakespeare ausge­
rufen: „Welch ein Wunder der 
Natur ist doch der Mensch. Wie 
edel ist sein Verstand!"

Wir aber vergessen nicht sel­
ten die Seelé, die Gefühle und 
Gedanken des Menschen der Ar­
beit, sehen nur das Plansoll, die 
Leistungskennziffern, die Resul­
tate. Wenn einer den Plan erfüllt 
oder übererfüllt, so ist er ein 
Prachtkerl, ein Aktivist der Ar­
beit Und damit erschöpft sich 
das Interesse für den Menschen. 
Aber vieles bleibt doch im Inner­
sten der Seele verborgen, und 
sogar bei einem Menschen, den 
man schon sehr lange kennt. Oft­
mals kann ein kleiner Fakt, ein 
Strich, eine Episode aus fernen 
Jahren den Charakter eines 
scheinbar ganz gewöhnlichen 
Menschen, der sich durch nichts 
hervortut, von einer ganz neuen 
Seite erleuchten.

Den Zelinograder Journalisten

Archipowa sein. Die Wettkämp­
fe sollen in den besten Sälen 
Moskaus ausgetragen werden.

Die Tschaikowskl-Weltbewer- 
bc finden einmal In vier Jah­
ren statt. Die Sieger des ersten 
von ihnen waren der Pianist Van 
Cllburn (USA) und der Geiger 
Valerl Klimow (UdSSR). Spä­
ter eröffnete der Moskauer Wett­
bewerb begabten Musikern aus 
Großbritannien, Kanada, Rumä­
nien, der UdSSR, den USA, 
Frankreich, Japan und anderen 
Ländern den Weg in die größten 
Konzerlsälc der Welt.

(TASS)

Gedanken zum Zeitgeschehen

muß stets tätig sein...
Wladimir Parohomenko kenne 
ich schon eine Ewigkeit, wie es 
heißt. Im Gespräch, in seinen Pu­
blikationen Ist er immer ernst 
un<J wortkarg; er selbst behaup­
tet, in seinem Leben nichts Au­
ßergewöhnliches vollbracht zu 
haben. Und doch gibt es darin ei­
nige hochinteressante Momente, 
denen er aber keine besondere 
Bedeutung beimißt. Meiner Mei­
nung nach aber charakterisieren 
sie Ihn mit großer Überzeugungs­
kraft.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges war Wladi­
mir Parchomenko, damals noch 
ein ganz Junger Mann, Matrose 
der Handelsflotte — er war Hel­
fer auf den Dampfern, die zwi­
schen Wladiwostok, Petropaw­
lowsk-Kamtschatski und den Hä­
fen der Vereinigten Staaten von 
Amerika verkehrten. Eines Ta­
ges. während eines fälligen Auf­
enthalts in den USA. begab sich 
der Junge aus der fernen Step­
penstadl Akmollnsk, der Jack 
London verehrle, mit seinem 
Freund aus der Stadt San Fran­
cisco aus der Ortschaft Clan Al­
lan, nach Oakländ, wo der 
von Ihm verehrte Schriftsteller 
begraben ist, um dort das „Haus 
des Wolfs" zu bèsuchen und 
Menschen zu sehen, die das Glück 
hatten, Jack London zu kennen. 
Nicht an amerikanischem Dauer­
brot wollte er sich sattessen, ihn 
faszinierte der große Name, der 
Geist des großen Schriftstellers. 
Ein bezeichnender Faktl Es gibt 
bei uns nicht viele Manschen, 
die sich eines solchen Erlebnis­
ses rühmen könnten.

Aber nicht darum handelt es 
sich.

Am 3. März 1943 befand sich 
der Dampfer „Pawlin Winogra­
dow" im Beringmeer , auf dem 
Weg von Petropawlowsk-Kam­
tschatski nach San Francisco. 
Der Heizer Parchomenko war an 
diesem Tag 18 Jahre alt gewor­
den. Er hatte seine Wache in 
der Maschinenabteilung abgelei­
stet, sich gewaschen und in sei­
nem Tagebuch zwei Zeilen nie­
dergeschrieben: „Mit 18 Jahren 
noch keinerlei Abenteuer er­
lebt." In diesem Moment ereigne­
te sich die Tragödie: Ein heim­
tückischer Torpedo, abgeschos­
sen von einem feindlichen U- 
Boot, hatte den Dampfer getrof­
fen, und dieser begann langsam 
zu sinken. Es folgte der Befehl, 
das Schiff zu verlassen und in 
die Rettungsboote umzusteigen. 
Parchomenko beendete ruhig sei­
ne Malzelt, und dachte dabei, daß 
er vielleicht nicht so sehr bald 
wieder eine Gelegenheit haben 
würde, ordentlich zu essen. Dann 
eilte er zusammen mit den ande­
ren fort, um das Deck des ver­
sinkenden Dampfers zu verlas­
sen. Als der Flaggstock des 
Schiffes im salzigen Strudel ver­
schwand, konnte sich die MaiTh- 
schaft in den zwei Rettungsboo­
ten der Tränen nicht erwehren...

In der Nacht erhob sich ein 
Sturm, der drei Tage lang an­
dauerte und der das eine Boot, 
in dem sich 22 Mann befanden, 
verschlang.

In dem wie durch ein Wunder 
verschont gebliebenen Boot, 
in dem sich auch Parchomenko 
befand, begannen die Menschen, 
die während des schrecklichen 
Sturmes tödlich erkrankt waren, 
am sechsten Tag zu sterben. Ob­
gleich es im Boot Lebensmittel- 
— Trockenmilch, Dauerbrot, Ka­
kao gab, fehlte es an Trinkwas­

Mittwoch, 12. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 A. I. Her­

zen. „Mein Leben". 10.20 Konzert.
11.15 Klub der Filmreisen. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Zum Jahrestag 
der Unterzeichnung des Vertrags 
über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitige Hilfe zwischen 
der UdSSR und der VRB. Filmpro­
gramm. 15.50 Konzert. 16.10 Poesie 
von S. Gudsenko. 16.45 Hornisten, 
meldet euchl 17.15 Musikfolklore 
aus der UdSSR. 18.00 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 18.15 Mein- 
Gelöbnis. Dokumentarfilm zum 60. 
Jahrestag der Unionspionierorgani­
sation „W. I. Lenin". 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Aus dem Leben 
der Wissenschaft. 20.00 Konzert. 
20.25 Wie der Stahl gehärtet wur­
de. Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Erholungsabend junger Ar­
beiter.

Alma-Ata. 17.50 Sendeprogramm. 
17.55 Für Fernstudenten. 18.35 Wer­
bung. 18.45 Zum 60. Jahrestag der 
Unionspionierorganisation „W. I. Le­
nin." W i r sind Lenins Sa­
che treu. 19.45 Konzertfilm. 
20.00 Kasachstan. 20.20 Sendung in 
Kasachisch.

Donnerstag, 13. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hornisten, 

meldet euchl 10.10 Spielfilm. 11.35 
Volksweisen. 11.50 Ausgleichsgym­
nastik. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme über Körperkultur. 
16.00 Russische Sprache. 16.30 Kon­
zert. 17.00 Schachschule. 17.30 Sa­
lut, Pionierlandl 18.30 Leninsche 
Universität der Millionen. Proble­
me der Berufsorienfierung. 19.00 Das 
Mädchen und der Löwe. Zeichen­
trickfilm. 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Die Heldentat. 20.00 Kon­
zert. 20.25 Wie der Stahl gehärtet 
wurde. Spielfilm. 4. Folge. 21.3ty 
Zeit. 22.05 Filmpanorama.

Alma-Ata. 17.50 Sendung io Ka­

ser, und der Durst quälte die 
Menschen. Nur wenn cs regnete, 
konnten sie Wasser sammeln. 
Mit Angeln fingen sie Dorsche, 
aßeq sie roh und stillten damit 
den Durst. So vergingen 22 Ta­
ge. Als eine amerikanische Fre­
gatte das Boot entdeckte, waren 
von den 18 Mann nur noch 6 am 
Leben. Vier von ihnen starben 
später im Lazarett. Von der gan­
zen Mannschaft blieben nur die 
Heizer Wladimir Parchomenko 
und Alexander Alaschew am Le­
ben. So etwas durchzumachen 
und diesem lm weiteren Leben . 
keine Bedeutung beizumessen, 
niemals davon zu erzählen — das 
Ist auch der Charakterzug eines 
standhaften, Willensstärken Men­
schen, Mir hat Wladimir Par­
chomenko das alles nur nach ei­
nem starken Drang von meiner 
Seite aus berichtet. Dabei erzähl­
te er es mit alltäglichen trocke­
nen Worten, ohne Jegliche emotl- 
nellen Ausdrücke, als sei es et­
was ganz Gewöhnliches gewe­
sen, etwa wie ein Gang in den 
Lebensmittelladen — was sei 
schon Bemerkenswertes dabei?

Wäre das nicht etwa ein Sujet 
für eine Großerzählung, wo man 
nichts hinzuzudenken braucht?

Ja, ein wahrer Held ist immer 
ein Mensch mit edlem Herzen, 
mit einem äußerst wachen Ge­
wissen. Deshalb zählt er sich 
nicht als Held. Alle Schwierig­
keiten. deren Überwindung, aber 
auch Erfolge nimmt er als Norm 
hin, als Lebens-, Betragens- und 
Arbeitsnorm, als Norm unter be­
liebigen ‘ Verhältnissen.

Oder nehmen wir eine sol­
che Interessante Persönlichkeit 
wie den Generaldirektor der Ze­
linograder Geflügelzuchtvereini­
gung Iwan Scharf. Seine Gestalt 
könnte zur Hauptperson einer 
spannenden Erzählung — doku­
mentarischen oder schöngeisti­
gen — werden. Der Direktor ei­
ner Mittelschule wird Sowchos- 
direktor. Gibt es so etwas oft? 
Als diplomierter Pädagoge, ab­
solviert Iwan Scharf ein Zoovete­
rinärtechnikum, dann die land­
wirtschaftliche Hochschule, pro­
moviert zum Kandidaten der 
Wissenschaften, wird ein hervor­
ragender Wirtschaftsleiter, Mit­
glied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Republik. Iwan 
Scharf ist ein moderner Wirt­
schaftsleiter, der nicht nur um 
die Produktionserfolge des Kol­
lektivs, um die Millioneneinnah­
men der Vereinigung, sondern 
auch um das moralische Klima, 
um den geistigen Inhalt des Le­
bens der Werktätigen Sorge 
trägt, d. h. um etwas, das sich 
nicht in Prozenten oder in Spar­
einlagen ausdrücken läßt. Und 
darin bleibt er ein denkender 
Pädagoge. Im ganzen Gebiet ist 
der Volkschor aus Malinowka 
berühmt, der von Wladimir Gro- 
sa geleitet wird. Der Generaldi­
rektor der Geflügelzuchtvereini­
gung schenkt der Laienkunst sei­
ne ständige Aufmerksamkeit und 
Unterstützung, er vergißt nicht: 
„Die Seele muß stets tätig sein".

Als einen sehr emotionellen 
Menschen mit reicher Begabung 
lernte Ich bei meiner letzten Rei­
se in den Rayon Jermentau den 
Musikanten Bajan Ossipow, einen 
Kasachen, kennen. Fast gleich 
am Anfang unserer Bekannt­
schaft eröffnete er sich mir, weil 
er nicht Imstande war, seine Be­
geisterung, sein ehrfurchtsvolles 
Verhalten zu verbergen zur 
schöpferischen Arbeit, zur Tätig­

t sachisch. 20.20 Sendung in Russisch. 
Kasachstan. 20.35 Jugendprogramm. 
20.55 Es singt D. Read. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die 
bittere Lehre. Spielfilm.

Freitag, 1 4. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Zeichen­

trickfilme. 10.35 Begegnung mit 
der UdSSR-Hockeyauswahl. 11.40 
Konzertfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Bildschirm der Freunde. Dokumen­
tarfilme. 15.40 J. Brahms. Sinfonie. 
Nr. 3. 16.25 Nikita Isotow. Dokumen­
tarfilm. 16.35 Konzert. 17.15 Aus 
dem Leben des Moskauer Komso­
mol. 17.45 Beim Märchen zu Gast. 
Flaschengeist Nr. 7. Spielfilm. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Wie der 
Stahl gehärtet wurde. Spielfilm. 5. 
und 6. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Wett­
meisterschaft im Boxen. 22.30 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey.

Alma-Ata. 17.50 Sendeprogramm. 
18.00 Für Fernstudenten. 18.35 Das 
Gesetz des Optimismus. Populär­
wissenschaftlicher Film. 18.55 Ge­
nosse.' Jugendprogramm. 19.25 Be­
geisterung. Konzert. 20.00 Kasach­
stan. 20.20 Sendung in Kasachisch.
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata 
Eine sonderbare Frau. Spielfilm. 1. 
Folge.

Sonnabend, 15. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Für euch 

Eltern. 10.10 Drei plus eine Million. 
Dokumentarfilm. 10.40 Poesie von 
Antal Gidasch. 11.20 20. Sportlotto- 
Ziehung. 11.30 Es singt der Ver­
diente Künstler der RSFSR A. Wo- 
roschilo. 12.15 Für unfallfreien Stra­
ßenverkehr. 12.45 Die Moskauerin.
14.15 Das können Sie auch. 15.00 
Heute in der Welt. 15.15 Die Flug­
zeuge. Kurzfilm für Kinder. 15.50 
Aus der Tierwelt. 16.50 Es spricht 
der politische Kommentator V. P. 
Beketow. 17.20 Konzert. 18.05 Ame­
rika nach zehn Jahren. Dokumentar­
film. 19.10 Moskauer Sterne. Kunst­

keit der Seele, zur Musik, der er 
restlos ergeben ist. In der Fa­
milie sind drei Brüder. Der älte­
ste spielt meisterhaft Dombra 
und singt vortrefflich. Auch der 
Jüngste spielt nicht schlecht 
Dombra, gibt aber der Gitarre 
den Vorzug und liebt moderne 
Rhythmen. Und Bajan, der mitt­
lere Bruder, übertrifft beide. Es 
gibt kein Musikinstrument, das 
er nicht spielen könnte, aber be­
sonders liebt er eben den Bajan. 
Ossipow hat eine Musikfachschu­
le absolviert, und vor kurzem 
das Alma-Ataer Konservatorium, 
Fachrichtung Schlagzeuge. Ich 
war bei ihm zu Hause. Bajan 
zeigte seine Meisterschaft im 
Spiel auf dem Xylophon und dann 
auch auf anderen Instrumenten, 
darunter auch auf der Dombra. 
Seine Frau Algul singt sehr
schön. Am Gesang dieses vor­
trefflichen Duetts ergötzte Ich 
mich förmlich. Ich hörte russi­
sche und kasachische Lieder. 
Auch drei Töchter der Ossipows
— die älteste ist 6, die Jüngste
— 3 Jahre alt — wollten Ihr 
Können zeigen und sangen mit 
drolliger Ernsthaftigkeit das po­
puläre L!ed „Malinowka".

Wie gut Ist es doch, daß unser 
Land so reich ist an begeisterten 
Menschen mit edlen Aufwallun­
gen der Seele, was kennzeich­
nend ist für vielseitige begabte 
Menschen.

Und Im Sowchos „Nowodolin- 
skl" desselben Rayons haben Leh­
rer, Farmarbeiter, Mechanisato­
ren und Spezialisten deutscher 
Nationalität ein Bühnenkollek­
tiv gegründet, das schon mehre­
re Jahre ernste Stücke auf die 
Bretter bringt. Nicht von unge­
fähr ist dieses Kollektiv Kandi­
dat für den Titel „Volkstheater". 
Den Laienschauspielern geht es 
dabei durchaus nicht um den 
Lorbeerkranz der Berufsschau­
spieler: es Ist vielmehr das inne­
re Bedürfnis der Sowchoswerktä- 
tigen, die Freizeit ihrer Leiden­
schaft zu widmen. Und das zeugt 
von der wachsenden ästhetischen 
Kultur, von der Fülle ihres gei­
stigen Lebens.

Diese Gedanken sollen jedoch 
keinesfalls zu der munteren 
Schlußfolgerung führen: alles
sei schön. Ja vortrefflich. Jeder 
Mensch ist eigentlich auf seine 
Art interessant. Jede Seele ist 
wie mit einer Stimmgabel auf 
Gutes, Gerechtes und Schönes 
abgestimmt und erschließt es 
den Menschen. Dennoch sind wir 
bisweilen zu gleichgültig und 
teilnahmslos anderen Menschen, 
ihren Gefühlen, Gedanken und 
Leidenschaften gegenüber. Wenn 
wir lm Menschen nur einen Voll­
zieher (selbst einen gewissenhaf­
ten), nur einen Arbeiter dieses 
oder jenes Abschnitts und nicht 
einen Schöpfer sehen. seiner
Seele, seiner Innenwelt keine 
Aufmerksamkeit schenken, dann 
„sorgen" unsere Feinde um die­
se Seele, dann legen Geistliche, 
die verschiedensten Sekten ihre 
Netze aus und merzen aus dieser 
Seele alles Lebendige, alles Ge­
deihliche aus.

Der Begriff Seele ist kein reli­
giöser Begriff.

Es ist ein ästhetischer, ein mo­
ralischer, Ideologischer, ein 
menschlicher Begriff.

Möge die Seele unermüdlich 
tätig sein lm Namen des Guten, 
des Glücks, des Friedens, der 
Freundschaft, des Schönen!

Wladimir GUNDAREW. 
Schriftsteller .
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festival. 21.30 Zeit. 22.05 Weltmei­
sterschaft im Boxen. 23.20 Konzert.

Alma-Ata. Sendung in Russisch und 
Kasachisch. 11.55 Sendeprogramm. 
12.00 Ich gehe mit sechs Jahren 
in die Schule. 12.20 Zeichentrickfil­
me. 12.50 Kainar. 13.40 Filmreise 
durch die Ukraine. 14.15 Oktober­
kinder im Lande des Oktober. 14.45 
Der Leidensweg, Spielfilm. 4. Folge. 
16.20 Sendung in Kasachisch. 20.20 
Sendung in Russisch. Kasachstan. 
20.35 Begegnung mit dem Volks­
künstler der UdSSR A. Papanow.
21.15 Konzertfilm. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Zwei Fjodors. 
Spielfilm mit W. Schukschin.

Sonntag, 16. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Volks­

schaffen aus aller Welt. 10.15 Der 
Wecker. 10.45 Ich diene der So­
wjetunion. 11.45 Gesundheit. 12.50 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13.00 Dokumentarfilm. 13.15 Sen­
dung fürs Dorf. 14.15 Musikkiosk. 
14.45 Die Herausforderung. Bühnen­
aufführung. 17.15 Klub der Film­
reisen. 18.15 Zeichentrickfilme. 18.45 
Internationales Panorama. 19.30 
Weltmeisterschaft im Boxen. 21.30 
Zeit. 22.05 Musik im Theater, Kino, 
und Fernsehen.

Alma-Ata. Sendung in Kasachisch 
und Russisch. 10.55 Sende­
programm. 11.00 Onerge ka- 
nat kokkandar. 12.00 Zeichen­
trickfilm. 12.30 Schyrka, Kernej.
13.30 Wir sind Lenins Vermächtnis 
treu. 13.50 Der Offiziersdolch. Mehr­
teiliger Spielfilm. 1. Folge. 15.00 
Durchs Heimatland. 15.35 Sendung 
in Russisch. Die Wissenschaft Ka­
sachstans. 16.10 Die Volkskunst der 
Kosaken des Siebenstromgebiets. 
17.10 Volkskünstler der UdSSR, 
Komponist N. Shiganow bei uns zu 
Gast. 17.40 Das unsichtbare Duell. 
Bühnenaufführung. 2. Teil. 19.10 Bei 
uns zu Gast. Fortsetzung. 20.15 
Sendung in Kasachisch. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Eine 
sonderbare Frau. Spielfilm. 2. 
Folge.
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